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Der Weg zur neuen Regierung
Entgegen der Annahme, daß die Regie­

rung F i gl - S ch ä r f er t nach Ablauf
der Reklamation fri t ihren Rücktritt
vollziehen wird, ist die. e arn 25. Feber
zurückgetreten. Der Bunde prä ident hat
in weiterer Folge die Bundesregierung in
der bi heriaen Zu ammen etzung mit der
Fortführung der Ge chäfte betraut und
gab derselben die ihr bisher beigegebe­
nen Staat ekretäre in gleicher Eigen­
schaft bei. Am 26. Feber hat der Bundes­
präsident Dr. K ö r 11 e I' Bundeskanzler
Dr. Fi g 1, Vizekanzler Dr. S c h ä I' f,
Innenmini tel' Hel m e rund Abs; Ing.
Raa b fiir den 27. Feber zu sich zu

einer Au sprache geladen. Auf Grund die­
ser Au sprache, an der an Stelle des er­

krankten Innenmini tel' Hel m e r

Bunde minister Dipl.Ing. 'Val d b l' U n -

ne I' teilnahm, wurde die Ö s t e r r e i -

chi s c h e V 0 I k s p a r t e i aufgefor­
dert, die für den Bundeskanzler vorae-
chlazene Per on namhaft zu machen.
Über diese Aussprache wurde u. a. amt­
lich verlautbart:

Bunde präsident K ö I' n er hatte die
Herren zu ich gebeten. um sie von ei­
nen Anschauungen über die durch die
Wahl vom 22. Februar entstandene Lage
in Kenntnis zu setzen. Das Ergebnis die­
ser Wahl bedeute nach Ansicht des Bun­
despräsidenten eine durch die überwie­
gende Mehrheit de österreichischen Vol­
kes zum Au druck gebrachte Billigung
der Zu ammenarheit der beiden großen
Parteien, die ich in den schweren Jah­
ren der 1 'achkrieg zeit bewährt habe.
Diese Zu ammenarbeit scheine dem Bun­
desprä. identen auch weiterhin sowohl
im Intere se der Vollendung de Wieder­
aufbaue des Lande als auch ansesieht
der Tatsache notwendig. daß nur innere
Ge chlossenheit und Einigkeit Österreich
dem ersehnten Ziele endgültiger Befrei­
ung näherbringen könne. Der Bünde -

präsident richtete in diesem Sinne an
die Erschienenen den Appell, ihren Ein­
fluß geltend zu machen, damit die Ver­
einbarungen über die Bildung der zu­

künftigen Regierung mit tunliebster Be­
schleunigung getroffen werden. Er for­
dere daher nach parlamentarischem
Brauch die an Mandaten tärkste Partei,
nämlich die Osterreichische Volkspartei,
auf, ihren Vor chlag bezüglich der Per­
son des zukünftigen Bunde kanzlers zu
erstatten. Der Bundesprä ident g-ab der
Erwartung Au druck, daß die Verhand­
lungen der beiden Parteien bald die
Möglichkeit zur Bildung einer arbeits­
fähigen Regierung geben werden.
Auf Grund der Aufforderung des Bun­

desprä identen wurde in einer Sitzung
der Bundesparteileitung der öVP. der
bisherige Bunde kanzler Dr. F i g 1 neuer­
lich als Bundeskanzler namhaft gemacht.
Bundespräsident Dr. K ö rn er hat dies
zur Kenntnis genommen und Dr. Ing.
Fi g I mit der Neubildung der Bundes­
regierung betraut.
Über die Betrauunz Dr. Fi gIs mit der

Regierungsbildung wurde folgende amt­
liche Mitteilung ausgegeben:
Anschließend an die Unterredung mit

dem Bundesparteiobmann der öVP.,
Minister a. D. Inz. Raa b, empfing Bun­
desprä ident K ö r n erden mit der Fort­
führung der Geschäfte betrauten Bun­
deskanzler Ing. Dr. h. c. F i g 1, machte
ihm von einer Designterung Mitteilung
und ersuchte ihn, möglichst bald Vor­
schläge für die Bildung der neuen Bun­
desregierung zu er tatten.
Bei Beratungen der öVP. über die Re­

gierung bildung wurde der Gedanke der
Konzentration aller staats­
b e .i a h end e n K r

ä f tein den Vor­
dergrund gestellt, das heißt, daß auch
die WdU. sich an der Regierung verant­
wortlich beteiligen oll. Die Verhandlun­
gen, die in diesem Sinne zwischen der
ÖVP. und der WdU. stattfanden, führten

zu dem Ergebnis, daß ich die WdU.
grundsätzlich mit einer Teilnahme an

einer Konzentrationsregierung einver tan­
den erklärte, wenn eine entsprechende
Erfüllung ihrer Forderungen durch­
ge etzt wird.
Bei den nun am Dienstag den 3. ds.

taltgefundenen er ten Verhandlungen
der bi herigen bei den Koalitionsparteien,
der ÖVP. und SPö., wurde kein Ergeb­
nis erzielt,

.

ber den Verhandlung ver­

lauf er chien nachfolgende Mitteilung:
Am Dien tag den 3. ds. fand auf Ein­

ladung des Bunde kanzlers Ing. Dr,
F i g 1 eine er te Fühlungnahme zwischen
den Vertretern der öVP. und SPö. über

die Bildung einer Bundesregierung statt.
Bundesparteiobmann Ing. Raa b er­

klärte, daß ein Be chluß der öVP. und
der WdU. vorliege, bei der Bildung einer
Regierung gemeinsam vorzugehen. Die
Vertreter der SPö. lehnten diesen Vor­
schlag entschieden ab. Sie antworteten
mit dem Vorschlag, eine Koalitionsregie­
rung zwischen öVP. und SPö. zu bilden,
wobei das Wahlergebnis auch in der Zu-
ammensetzung der Regierung berück­

. ichtigt werden mü se. Die Verhandlun­
gen wurden abgebrochen.
Soweit der Stand der Verhandlungen

über die Regierungsbildung bis zum Re­
daktionsschluß unseres Blatte.

llachrichfen
AUS ö S T E R R E I ·e H

Kammerpräsident NR. Josef Strommer,
der kürzlich sein 50. Lebensjahr voll­
endete, wurde zum Ökonomierat ernannt.
Der Erbauer der Feuerkozelseilbahn

und Gründer der Traunseeschiffahrt,
Direktor Rudolf Ippisch, i t im Kranken­
haus I chl im 75. Leben jahre verschie­
den.
Bei der in den ehemaligen Reithoffer­

Werken in Stevr untergebrachten Firma
Plath wurde kürzlich der erste Edelstein­
ofen Österl'eicbs, der die synthetische
Herstellung von Edelsteinen ermöglicht,
in Betrieb genommen. Das erste Erzeug­
nis war ein Kilogramm Aquamarine. Das
Verfahren zur syntheti chen Herstellung
von Edelsteinen hat der Firmeninhaber
Plath, ein Geologe, entwickelt. Die syn­
thetischen Steine - Rubine, Aquamarine,
Saphire usw. - unterscheiden sich von
den echten höchstens dadurch, daß sie
keine Fehler aufweisen.
Nach zahlreichen Kämpfen mit Hai­

fischen wird nun der Regisseur atem­
beraubender Unterwasserfilme Dr, Hans
Haß eine Begegnung mit seinen frühe­
ren Mitarbeitern vor dem Wiener Ar­
beit gericht haben. Der Kameramann
und der zweite Hauptdarsteller des Films
"Abenteuer im Roten Meer" haben den
Haifi chtorrero auf 51.750 bzw. 43.200 S
ausständige Honorare geklagt.
In Wien hat dieser Tage die 35jährige

Buchhalterin Gertrude Kral Selbstmord
verübt, weil ihr zu ihren Geschäfts­
büchern ein Beleg fehlte. Als ihr Gatte
abends heimkam, fand er die Frau in der
leuchtgaserfüllten Wohnung tot im Bett.
Die Buchhalterin war von einer gerade­
zu krankhaften Pedanterie besessen. Die
Firma wußte gar nicht, daß der Beleg
fehlte, so belanglos war er. Dennoch hat
sich Gertrude Kral den Verlust so zu
Herzen genommen, daß sie, wie sie in
ihrem Abschiedsbrief schrieb, ihn nicht
zu überleben vermochte.
Die er Tage kletterte ein 21jähriger

Bur eh, leicht beschwipst, auf das Dach
eines Hauses in Asehau im Bezirk Möd­
ling, denn er wollte durch eine Dach­
lucke in das Zimmer einer holden Maid
einsteigen. Doch dem nächtlichen Aben­
teurer harrte Böses. Unter seinen Füßen
löste sich ein Dachziegel. Der Bursch
stürzte vier !\feter ab und landete sehr
unsanft auf der harten Erde. Der Sturz
nahm einen recht traurigen Ausgang,
denn der kletternde Liebhaber erlitt
schwere Verletzungen und mußte ins
Spital gebracht werden.
Bei der Durchgabe der Frühnachrich­

ten der Bavaz gab es am 27. Feber einen
Zwischenfall. Der Sprecher stotterte, ver­
drehte Sätze, und plötzlich wurde e stilL
Kollegen des Sprechers eilten sofort in
das Studio und fanden den An ager zu­

sammengesunken vor dem Mikrophon.
Während über den Sender Schallplatten­
mu ik die Zeit bis zur nächsten Sendung
au füllte, konstatierte ein Arzt, daß der

Generalissimus Siolin schwer erkrankl
Der russische Staatschef Generalissi­

mus S tal i n i t schwer erkrankt. Nach
Meldungen aus Moskau erlitt Stalin in
der Nacht auf den 2. d . als Folge einer
Gehirnblutung eine Lähmung der rech­
ten Seite und eine schwere Störung der
Herztätigkeit und der Atmung. Er hat
das Bewußt ein und das Sprechvermögen
verloren. Nach den fortlaufend ausgege­
benen Bulletins it sein Zustand nach

wie vor sehr ernst. An seinem Kranken­
lager weilen die berühmtesten Mediziner
der Sowjetunion.
Bunde präsident Dr. K ö I' n e r hat

sich bei der Sowjetregierung nach dem
Befinden Stalins erkundigt und dem
Wunsche Ausdruck gegeben, daß der Ge­
sundheitszustand des russischen Staats­
chefs sich bald bessere.

Sprecher nach einer Grippeerkrankung
zu früh aufgestanden war.

Unverantwortliche Geschäfte mit der
SOI'�e um Vermißte machte Wilhelmirie
Musil aus Honigsberg bei Mürzzuschlag.
Sie hatte im August 1952 durch Zei­
tung in erate eine sogenannte Vermiß­
tensuchaktion eingeleitet, ohne auch nur
die geringsten Unterlagen für eine stich­
hältige Auskunftserteilung an die Ange­
hörigen zu besitzen. Von den Angehöri­
gen verrniß ter Personen, die ich schrift­
lich an Wilhelmine Musil gewandt ha­
ben, verlangte ie per Postkarte die Über­
sendung von Lichtbildern des Vermißten
und Spesenbeiträge in verschiedener
Höhe, zum Teil auch ohne einen Be­
trag anzugeben. Die Frau wurde ver­
haftet.
In der im Bezirk Radkersburg gelege­

nen Ortschaft Tieschen erschlug der 69-
jährige Auszügler Alois Nemetz seine um
drei Jahre jüngere Gattin Theresia Ne­
metz und verübte dann Selbstmord, in­
dem er sich ein langes Küchenmesser ins
Herz stieß. Der Grund zu dieser grau­
samen Tat soll Eifersucht und die Trunk­
sucht der Frau gewesen sein.
Der Wiener Sportschriftsteller Ernst

·Wiese ist nach einer 10.000 km langen
Fahrt mit seinem Mercedes 170 in der
abessinischen Hauptstadt Addis Abeba
eingetroffen. Wiese hatte am 1. Dezem­
ber Wien verlassen und war über ita­
lien, Sizilien, Tunesien, die nordafrika­
nische Küste entlang bis nach Ägypten
und von dort durch den Sudan und
Erythräa nach Abessinien gelangt. Der
chwerste Teil der Fahrt, berichtete
Wiese, sei die Strecke durch die Nu­
bische Wüste gewesen. Wiese will in
Abessinien Material für ein Buch sam­
meln und Ende März nach Wien zurück­
kehren.
Die biologtsehe Station Neusiedl am

See im Burgenland ist durch die Tätig­
keit des Instituts zur wissenschaftlichen
und wirtschaftlichen Erforschung des
Neusiedler Sees zum Zentrum einer viel­
fältigen Forschungstätigkeit geworden.
Der Neusiedler Bezirk mit nur 4 Prozent
Waldbestand ist derzeit der waldärmste
Bezirk Österreichs, Er war jedoch in
früheren Jahrhunderten in arrsehnlichem
Ausmaß bewaldet. Die Gefahr der Ver­
steppung zwingt nunmehr zu einer groß­
zügigen Aufforstung. Zu diesem Zweck
werden von der Landesforstinspektion im
Forstgarten Weiden am See schon seit
längerer Zeit Setzlinge gezogen. Zugleich
werden dort Versuche über die Eignung
verschiedener Baumsorten für die Wie­
deraufforstung durchgeführt.
Im Bahnhof in Hartberg sprang bei

einer Viehverladung ein scheu �eworde­
ner Ochse von der Rampe, worauf er
wild herumzuspringen begann. Da alle
Bemühungen, das Tier einzufangen oder
zu beruhigen, erfolglos blieben und
außerdem zahlreiche Fahrgäste auf einen
Zug warteten, wurde die Gendarmerie
-gerufen, welche das bereits schwer ver­
letzte Tier durch zwei Gewehrschüsse
tötete.
Auf Grund einer Einladung der "Inter­

national Hol' e Show" werden heuer in
London vom 20. bi 25. Juli, zur Zeit der
Krönungsf'eierl i chkei ten, Vorführun�en
der Spanischen Reitschule s attf'inden.
Das Landwirtschaftsministerium hat zu­

gestimmt, daß ich eine Equipe aus 16
Pferden, acht Reitern und sechs Pferde­
wärtern unter Führung des Gestütsober­
inspektors Podhajsky nach London be­
gibt.

Während der Wiederaufbauarbeiten im
Albertinischen Chor in der Stephans­
kirehe in Wien mußten 10 Erzbischöfe,
die unter dem Fußboden im Frauen- und
Apostelchor in Grüften beigesetzt worden
waren, exhumiert werden. Sie wurden
neu eingesargt, und zwar erhielten ie
verlötete Kupfer ärge und darüber kup­
ferne Ober ärae, die verschraubt wurden.
Es handelt ich dabei u. a. um Melchior
I{ 1 e s 1, 1553 bis 1630; Sigrnund Graf v.

Kollonitz, 1676 bis 1751; Jo ef Oth­
mal' v. Rau s c h e r, 1797 bis 1875, und
Josef Ga n gib aue 1', 1817 bis 1898. Ge­
genwärtig stehen die Särge in einem Gang
in den Katakomben. Um den Erzbi chö­
fen eine würdige Begräbnisstätte zu

schaffen, wird eine Krypta gebaut, in
der sie endgültig beigesetzt werden sol­
len. Die Särge werden in Nischen stehen,
die nach der Beisetzung vermauert wer­
den.
Die Wienel' Frühjahrsmesse wird mit

2600 Ausstellern ungefähr den gleichen
Umfang haben wie die Herbstmesse 1952.
Unter den Ausstellern sind 374 Firmen
aus den Bunde Iändern, das Hauptkon­
tingent der 946 au ländischen Aussteller
tellt Westdeutschland mit 518 Firmen.
Es folgen Italien. mit 118 und die
Schweiz mit 86. Italien wird eine ge­
schlossene Schau seiner Volkswirtschaft
zeigen.
Demnächst wird die Schiffahrtsstraße

zwischen Melk und Emmersdorf durch
den größten der österreichischen Strom­
bauleitung zur Verfügung stehenden Bag­
ger entsandet und die Voraussetzungen
zur Verlegung der Anhaltestelle für die
Stadt Melk von der linken auf die rechte
Stromseite geschaffen werden. Die Direk­
tion der DDSG. konnte wegen Versan­
dung der Anfahrtsroute an eine Verwirk­
lichung ihres Vorhabens nicht vor den
nun beginnenden Ausbaggerungsarbeiten
schreiten. Man hofft, die neue Station
bis 15. Mai f'ertigstellen zu können. Der
Weg bis zu ihr wird von der Gemeinde
Melk errichtet,
Aus purem Übermut bestieg kürzlich

der Tischlergehilfe Jakob Ajlez aus Salz­
burg den Personenwagen des in Salzburg
stationierten amerikanischen Brigade­
generals C. E. Hoy. Er fuhr in das
Zentrum der Stadt, geriet jedoch, da er
des Chauffierens unkundig war, in den
Straßengraben. Ajlez und das Fahrzeug
erlitten keinen Schaden; eine Passantin,
die sich im letzten Moment durch einen
Sprung retten konnte, kam mit dem
Schrecken davon.
Auf einem zugefrorenen Teich in der

Nähe des Schlosses Holenegg bei
Deutschlandsberg spielten kürzlich meh­
rere Kinder, wobei der siebenjährige
Helmut Jud und der sechsjährige Hans
Dornhofer einbrachen. Der zwölfjährige
Helmut Dornhofer wollte den beiden zu
Hilfe kommen, brach aber ebenfalls ein.
Erst dem Gärtnergehilfen Josef Merz ge­
lang es, die Brüder zu bergen. Helmut
Jud versank und konnte nur mehr tot
geborgen werden.
Auf dem Heimweg von der Schule fand

der 13jährige Leopold Kres aus Pvhra,
Bezirk St. Pölten, im sogenannten Pfar­
rerwald in Brand eine Handgranate, die
er I!e�en einen Stein schlug, worauf sie
explodierte. Der Knabe erlitt eine schwere
Verletzung arn Unterschenkel.

AUS DEM AUS L A N [)
. Die britische Köni�inmutter Mary,
Großmutter der Königin Elizabeth, ist an
einem Magenleiden erkrankt. Königin
Mary, die im Mai 86 Jahre alt wird, muß
unter der Obhut einer Tag- und Nacht­
schwester da Bett hüten. Da sie durch
eine hartnäckige Bronchitis geschwächt
i t, wurde kürzlich beschlossen, daß sie
an den Krönungsfeierlichkeiten im Juni
nicht teilnehmen werde.
Im nordaustralischen Bu ch war der

Mulatte Alex Scott beauftragt worden,
auf dem abgelegenen Gelände einer
Farm eine Viehkoppel zu errichten. Da
noch keine andere Unterkunft vorhan­
den war, schlief er mit Frau und Kind
in einem Lastwagen. Nachts wachte Scott
auf und ging zur Wasserstelle. Kurz da­
nach erwachte auch Frau Scott und
fühlte, noch schlaftrunken, nach ihrem
dreijährigen Kind. Als ie nur den Fuß
des Babys zu fassen bekam, richtete ie
sich auf und entdeckte zu ihrem Ent­
setzen eine Pvthonseblanae, die den
Kopf ihres Kindes im Rachen hatte. Auf
ihren gellenden Angst chrei eilte Scott
herbei, ergriff einen Knüppel und schlug
mit aller Gewalt auf die Schlange ein,
die daraufhin das Kind losließ. Am näch-
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sten Morgen fanden sie die Rie en­

schlänge zu ammengeringelt in einer lee­
ren Tonne. Das gerettete Kind 'hatte Biß­
wunden am Kopf, war aber onst unver­
letzt.
Für die Opfer der �roßen Über­

sehwemmunaskatastrophen in Holland
und England sowie für die Opfer der
Erdbebenkatastrophe in Persien überga­
ben die dort akkreditierten Sowjet­
botschafter an die Ministerpräsidenten
dieser drei Länder Geldspenden, u. zw.

für Holland eine Million Gulden (11 Mil­
lionen Schilling), für England 90.000
Pfund (6.5 Millionen Schilling) und für
Per ien 500.000 Rial. Diese großen Sum­
men wurden von den sowjeti ehen Ge­
werk chaften und Geno sensehaften ge­
spendet.
Das Londoner St.-Jame -Krankenhaus

hat ein sinnvolles System, um seinen Pa­
tienten die Ortentierune zu erfeiehtern.
Jede Abteilung ist in einer bestimmten
Farbe gehalten. Wer durchleuchtet wer­

den 'will, folgt von der Aufnahmestation
einer chwarzen Linie, bis er die dunkel­
braun getönten Räume der Röntgen­
station erreicht hat. Halskranke halten
sich an eine dunkelgrüne Linie, die zur

HaI -, Na en- und Ohren tation führt.
An einen men chlichen Defekt ist aller­
ding bei der Entwicklung dieses Sy­
stems anscheinend nicht gedacht wor­

den: Farbenblindheit.
Al in der Gemeinde Morsum auf der

Nord eein el Svlt ein Elternpaar nachts
heimkehrte, fand es seinen dreijährigen
Sohn mit starken 'Wunden im Gesicht
weinend im blutbespritzten Bett vor.
Während ich die Eltern noch um ihr
Rind bemühten, griff eine Ratte das
siebenjährige, im gleichen Zimmer schla­
fende Mädchen an. Die Ratte hatte ich,
vermutlich vom Hunger getrieben, in
mehreren Tagen durch den Holzfuß­
boden de Zimmer gefressen. Ein
Schacht unter dem Schlafzimmer war

vor kurzem vermauert worden. Dadurch
war wahrscheinlich der Ratte der Rück­
weg abgeschnitten worden.
Hollands jahrhundertealtes Ringen

mit der See ist in ein neue Stadium ein­
getreten: ein neuer Plan sieht einen
durchlaufenden Damm vor, der ganz
Holland völlig von der See abschließen
soll. Der Damm soll an der Westsei te der
In eln der Provinz Zeeland entlanggehen.
Dadurch würden an Stelle der Meeres­
buchten und -golf'e, die gegenwärtig die
Inseln von einander und vom Festland
trennen, Süßwas erbecken entstehen, die
ihr \Va ser vom Rhein, Waal und Maas
beziehen. Auf diese Weise könnte ein
Binnensee wie die ehemalige Zuidersee
ge chaffen werden, dem mit der Zeit
neues Land entrissen werden kann. Der
durchgehende Damm würde gleichzeitig
alle Flußmündungen, die den Sturm­
fluten immer wieder Möglichkeiten zum
Anrennen gaben, absperren, so daß als
einzige Schiffahrtsstraßen nur noch der
"neue Wasserweg" bei Rotterdam und
die West-Schalde zur Verfügung stünden.
In Schweden besteht seit dem ersten

Weltkrieg Alkohnlratlonieeung, um die
Trunkenheit einzudämmen. Aber die ge­
strengen Vorschriften haben in all den
Jahren nicht den erwarteten Erfolg ge­
habt. Sie haben nur dazu geführt, daß
Schnaps ohne Lizenz hergestellt oder ein­
ge chrnuggelt wurde, der oft sogar aus

giftigem Holzgeist bestand. Eine Kom­
mission hat nach nicht weniger als neun­

jähriger Arbeit nun vorgeschlagen, die
Rationierung abzuschaffen und den Ver­
kauf von Alkohol freizugeben. Allerdings
darf Alkohol nicht vor 15 Uhr verkauft
werden.
Im Wartezimmer von Dr. William Har­

vey in Southwick Iieaen keine zerknitter­
ten Zeitschriften auf. Wer in Dr. Har­
veys Wartezimmer warten muß, für den
liegen Stricknadeln und Wolle bereit.
Die Früchte dieser Patientenstrickereien
sind für die Armen von Southwick be­
stimmt.
Der italienische Kassationsgerichtshof',

die höchste gerichtliche Instanz Italiens,
hat ent chi eden, daß ein Kuß im Kino
nicht als "ein Akt der Unzucht in der
Öffentlichkeit" anzusehen i t. Die zwei
Angeklagten, ein neunzehnjähriger Stu­
dent und seine achtzehnjährige Freun­
din, wurden bereits von einem neapoli­
tani chen Gericht freigesprochen. Das
Ra ationsgericht hielt den Freispruch
mit der Begründung aufrecht, daß ein
Kuß zwi chen Liebenden auch im Kino
nicht als unzüchtige Handlung angese­
hen werden kann. Die Entscheidung
wurde vom Publikum im Gerichtsaal mit
Beifall aufgenommen.
Zahlreiche verzierte Metallteile, die in

die en Tagen in der näheren Umgebung
von Nürnberg von einem Arbeiter beim
Au graben einer Baumwurzel gefunden
wurden, haben sich als äußerst seltener
und wertvoller Fund herau gestellt. Die
Prähistoriker des Germanischen Natio­
nalmu eums erkannten bei der Anein­
anderreihung der Bruchstücke sofort die
Ähnlichkeit mit zwei nach ihrer hohen
Tütenform benannten Goldhüten. von
denen der eine vor etwa hundert Jahren
bei Schifferstadt. der andere in Frank­
reich gefunden wurde, und die ebenfalls
_ wie es bei dem Nürnberger Fund der
Fall ist _ aus reinem Gold getrieben
sind. Diese drei Funde, die bisher einzi­
gen ihrer Art, werden der dreieinhalb
Jahrtausende zurückliegenden mittleren
Bronzezeit zugeschrieben. Der Nürnber­
ger Goldfund wiegt 150 Gramm.

Das Pluscherproblem gehl alle an

Anfangs Jänner lief in Wien ein Auf­
klärung film mit dem Titel "Die Ge­
burt hlgsüberraschung" an, der inzwi­
schen auch in den Ländern angelaufen
ist. Dieser sowie ein zweiter Kurzfilm,
der unter dem Titel "Urlaubsfreuden "
ebenfall seit kurzem in riiITIr 600 Kino
in ganz Ö terreich aufgeführt wird,
wurde im Auftrag de Wirtschaftsförde­
rungsinstitute der Bundeshandelskam­
mer hergestellt, um der breiten Öffent­
lichkeit im heiteren Gewande jene ern-
ten ge amtwirtschaftlichen Schäden vor

Augen zu führen, die durch das Pfuscher­
unwesen entstehen.
Diese beiden Filme schildern Begeben­

heiten, die mitten aus dem Leben gegrif­
fen sind. Bei der "Geburtstagsüber­
raschung" handelt e sich um das Miß­
geschick, das einem jungen Ehepaar da­
durch widerfährt, daß es seine Wohnung
verschönern und dabei recht sparsam
sein wollte, indem es tatt eines befug­
ten Mei ters einen unbefugten Pfuscher
für die notwendigen Installationen in
dieser Wohnung beschäftigte. Der vor­
bildliche Ehemann, der seiner Frau zum

Geburtstag einen Luster schenkt, bereitet
ihr und sich selbst dadurch im Endeffekt
statt Freude nur Ärger, Schaden, Gefähr­
dung der Gesundheit und schließlich
auch einen sonst vermeidbaren schwe­
ren finanziellen Nachteil für das ohne­
hin schmale Haushaltsbudget. Nicht nur,
daß der "Pfuscher-Ferdl" elbst, der im
Film von dem beliebten Komiker Heinz
Konrads dargestellt wird, bei der unsach­
gemäßen Montage de Lusters in den
Stromkreis gerät, i t das Ergebnis seiner
sogenannten billigen Arbeit eine auf­
gerissene Zimmerdecke, ein demolierter
Radioapparat und eine Reihe weiterer
beschädigter Einrichtungsgegen tände, so

daß die durch Schaden klug gewordenen
Auftraggeber des Pfuschers nunmehr
nach dem Meister rufen, der diese ganze
Geburtstagsbescherung wieder in Ord­
nung bringen muß.
Ähnlich ergeht es dem Herrn Doktor,

der in dem zweiten Kurzfilm "Urlaubs­
freuden" seinen Personenwagen vor ei­
ner Urlaubsfahrt vom gleichen Pfuscher­
Ferdl "generalüberholen" läßt, worauf
der Wagen nicht einmal die Probefahrt
über teht.
Obwohl sich die Kinobesucher. wie

sich bei den bisherigen Aufführungen
überall gezeigt hat, bei diesen Filmen in
gewissem Sinne amüsieren, geht es dabei
letzten Endes darum, der breitesten
Öffentlichkeit gerade dadurch klar vor

Augen zu führen, wie sehr die Beschäfti­
gung von unbefugten Pfuschern nicht
nur dem Auftraggeber selbst, sondern
immer auch der Allgemeinheit Gefahren

und wirtschaftliche Nachteile bringt.
Denn wenn der Pfuscher, wie dies leider
nur allzu oft vorkommt, chlechte Arbeit
geleistet hat, dann gibt <!s bei ihm prak­
tisch keine Gewährleistung, wie ie den
Konsumenten beim befugten Gewerbe­
treibenden und Ge chäft mann zusteht.
Aber abgesehen von diesem direkten Ri-
iko für den Auftraggeber bedeutet das
Pfu cherunwe en tat achlieh einen volks­
wirtschaftlichen Schaden, dessen Au­
wirkurigen jeden einzelnen, und zwar
nicht nur den Unternehmer; sondern
auch den Steuerzahler im Staate treffen.
Derjenige, der den Pfuscher beschäftigt,
i t elbst von diesen Rückwirkungen
nicht ausgenommen; sein vermeintlicher
Vorteil ist darum nur scheinbar.
Erfahrungsgemäß ist der unbefugte

Pfuscher im wesentlichen nur um jene
Beträge billiger, die der Gewerbetrei­
bende an verschiedenen Betriebssteuern,
Krankeukas enbeiträzen, Unfallversiche­
rung usw. einkalkulieren muß, Beträge,
für die er im Grunde genommen nur als
Inka ant des Staate und der Sozialver­
sicherungsträger fungiert. Alle diese
öffentlichen Abgaben, die durch eine
weitgehende Beschäftigung von Unbefug­
ten nicht erfaßbar ind und daher als
Einnahmen dem Staate entgehen, müssen
zur Vermeidung eines Defizits im Staats­
hau halt schließlich auf die anderen
Steuerzahler, Sozialversicherten und Kon­
sumenten umgelegt werden. Es tritt 0-
mit nur eine Ver chiebung in diesen
Lasten und eine Verschärfung in ihrer
Höhe ein, die die gesamte Bevölkerung
zu tragen hat.
Daß darüber hinaus das Pfuscher­

unwesen heute auch eine ernste Gefähr­
dung der Arbeitsplätze bedeutet, wi en
die Angehörigen einer Reihe von Berufs­
zweigen selbst am besten, die zusehen
müssen, wie ihre Unternehmungen
durch das Umsichgreifen der sogenann­
ten Schwarzarbeit gezwungen sind, Ar­
beiter zu entlassen. Aber auch dieses
Schicksal geht nicht nur die unmittelbar
davon Betroffenen an. Da bekanntlich
der Staat beträchtliche Zuschüs e für die
Unter tützuna der Arbeitslosen zu leisten
hat, müssen auch hief'ür alle selbständig
und unselbständig Erwerbstätigen aus
ihren Einkünften aufkommen. Diese zu-

ätzliehe Kostenpost steckt in den Preisen
der verschiedenen Produkte, die von den
Konsumenten gekauft und bezahlt wer­
den.
Alle diese wirtschaftlichen Zusammen-

. hänge zeigen deutlich, daß das Pfu eher­
problern tatsächlich alle in der Wirt­
schaft tätigen Menschen angeht, weshalb
sich diese Filme mit Recht an die ge­
samte Öffentlichkeit wenden.

In einem Vortrag der Briti h Broad­
castins Corporanon erzählte vor kurzem
der bekannte dänische Künstler Cristel:
"Im Auftrag einer englischen Reklame­
firma zeichnete ich das Bild eines glück­
strahlenden jungen Mädchens mit einem
Baby im Arm. Aber man schickte es mir
zurück mit der Bitte, ich möchte doch
arn Finger de Mädchens noch einen
Eherina zeichnen. Das tat ich auch, und
nun war alles in bester Ordnung."
Der italieni ehe Flieger Sauro Rinaldi

ist mit einem Fallschirm aus 8400 Met I'

Höhe ahaesprunaen, Er will damit einen
neuen Weltrekord aufgestellt haben. Ri­
naldi ließ sich- zwei Minuten und 58 Se­
kunden lang bis auf 350 Meter über dem
Roden durchfallen, bi er den Fallschirm
aufriß. Den bi hefigen Weltrekord soll
die Französin Monique Laroche mit 4200
Meter gehalten haben.
In einem kleinen italienischen Ort in

der Nähe von Varese wurde ein junges
Ehepaar in schwer angegriffenem Zu­
stand aus der Wohnung ins Spital ge­
bracht. Es hatte sich seit zwei Monaten
in seinen Räumen elnaesehlossen �ehal­
ten. Die bei den Ehegatten hatten ein Le­
bensmittelgeschäft betrieben, das gegen
Ende des vorigen Jahres zugrunde ge­
gangen war. Daraufhin beschlossen sie,
ihre Wohnung nicht mehr zu verlassen,
um schließlich an Entkräftung zu terben.
Der 26jährige Mile Giffard, der seine

Eltern ermordete, um mit dem Wagen
eines Vaters zu seiner Freundin nach
London fahren zu können, wurde im
Zuchthaus Hotfield durch den Strang
hingerichtet. Giffard war arn 7. Novem­
ber in London verhaftet worden, nach­
dem er einen Tag vorher seine Eltern

ermordet und in der Nähe ihrer Woh­
nung bei Porthcawl über die Klippen ins
Meer geworfen hatte. Er fuhr dann im
Auto eines Vaters nach London zu sei­
ner Freundin, um ihr einen Heirats­
antrag zu .stellen, wurde aber abgewiesen.
Nach Angaben des "United Mine Wor­

kers Journal", de Organ des Vereinig­
ten Bergarbeiterverbandes der USA., ha­
ben sich in den amerlkanischea Gruben
von 1943 bis 1952 509.075' Unglücksfälle
ereignet, bei denen 9500 Personen ge­
tötet und 499.5·75 verstümmelt wurden.
Das bedeutet, daß jährlich 1055 oder täg­
lich drei Per onen in den USA. durch
Grubenunglücke ums Leben kommen.

77. Geburtstag des Heiligen Vaters

Papst Pius XII. feierte am 1. ds. in der
mit den päptslichen Farben geschmück­
ten Vatikanstadt in aller Stille seinen 77.
Geburtstag. Noch von der erst vor kur­
zem überstandenen schweren Grippe
nicht ganz genesen, verbrachte der Pap t
den ganzen Tag in seinen im vierten
Stockwerk des Vatikans gelegenen Räu­
men. Auf der Be ucherliste tanden nur
ein Arzt r». Galeazzi Lisi, seine beiden
Staats ekretäre und sein Neffe Carlo Pa­
celli, Aus aller Welt trafen Glückwunsch­
botschaften und Telegramme ein. Vor­
aussichtlich wird der Papst, wenn dies
sein Ge undheitszustand erlaubt, zum er­
stenmal wieder am 14. März anIäßlich
des 14. Jahrestage seiner Wahl zum

Oberhaupt der katholischen Kirche an
die Öffentlichkeit treten.

Aus Stadf und eCand
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. Ge b u r t e n: Am
23. Feber ein Mädchen E d i t h M a -

r i a n n e T her e i a der Eltern Robert
und Ro ina R i n der, Dachdecker, Zell,
Mes erergasse 7. Am 23. Feber ein Knabe
Go t 1 fr i e d J 0 h a n n der Eltern Jo­
hann und Hermü:e D 0 1 z a 1, Telegra­
phenangestellter, 'Vaidhofen, Plenkerstr.
59. Am 23. Feber ein Mädchen A n n a
der EI te rn Engelbert und 1\laria I3 0 g -

ne 1', Landwirt, Sonntagberg, Rolte Nöch­
ling 38. Am 24. Feber ein Knabe J 0 -

s e f der Eltern Leopold und Aloisia
B u chi n ger, Bauer, Waidhofen-Land,
Kammerhofrotte 38. Am 28. Feber ein.
Knabe Wer n e I' "V i 1 hel m der Eltern
Max imilian und Elfriede Gr 0 ß aue 1',
Werkzeugschlosser, Waidhofen, Pfarrer­
boden 2. Am 28. Feber ein Mädchen
ChI' i tadel' Eltern Ludwig und Erne­
stine Sei sen b ach e 1', Tapezierer,
\Vaidhofen, Mülllstraße 10. Am 28. Fe­
ber ein K n ab e der Eltern Leopold und
Theresia S ch rag I, Müller, Waidhofen,
Miihlslraße2. _ Todesfälle: Am 21.
Feber Elisabeth L eng aue r, Rentnerin,

Sorintagberg, Böhlerwerk 25, 75 Jahre.
Am 23. Feber Jo efa F u c h s, Haushalt,
Waidhofen-Land, 1. Wirt rotte 23a, 73
Jahre. Am 22. Feber Elisabeth H i e g -

l e r, Schülerin, Ybbsitz 199, 8 Jahre. Am
2. März Josef Z i e g 1 e r, Schuhmacher­
meister, Waidhofen, Wevrerstraß e 30, 59
Jahre.
Äl'ztlicher Sountaasdienst. Sonntag den

8. März: Dr. Franz Am a n n.

Persönliches. Der Sohn de Signal­
werkmei ters Franz Aianer vom Bahnhof
Waidhofen a. Y., Gu tav Ai g ne 1', hat
an der Techn. Hochschule Wien die
Standesbezeichnung Diplom-Ingenieur er­
worben. Der Sohn des hiesigen
Bundesbahnpensionisten Franz Hoch­
egger, Dr..Ernst Hoc h e g ger, wurde
bei der VÖST. in Linz zum Leiter der
Rechtsabteilung ernannt. Beste Glück­
wün che!
Rotes Kreuz _ Hollandhilfe. Unter

dieser Devise fanden arn 27. und 28. Fe­
ber sowie arn 1. und 2. März im Ga thof
Huber (vorm. Hierhammer) Filmvorfüh­
rungen der heimischen Filmkünstler Karl
Pi a t v und Kar! T 0 m-a c h e k statt,
welche allgemeinen Beifall fanden. Der
Vorführungsraum war immer vollbesetzt.

. Die Filme ind staunenswerte Leistungen
und jeder Laie muß es empfinden, mit
welch inniger Heimatliebe die e geschaf­
fen wurden. Jeder der gezeigten Filme
ist ehen wert, doch müssen be onders
einige hervorgehoben werden, und zwar
die Aufnahmen der Eisrevue in Linz, die
herrlichen Farbfilme ,,'Winter und
Herbst in Waidhofen", die Wochen­
schauen und die Zoo- und Zirku bilder.
Wenn Dienst tellenleiter vV ein z i n -

z e r den Vorführenden den Dank der
begeisterten Zuschauer ausdrückte, hat
er bestimmt im Namen aller Anwesen­
den gesprochen. Besonders muß betont
werden, daß beide Filmkünstler alle
uneigennützig vorführen und dafür An­
erkennung und Dank verdienen. Sie ha­
ben sich schon wiederholt für örtliche
Vereine, z. B. für den Mu ealverein, die
Stadtkapelle usw. zur Verfügung ge­
stellt und auch für den Fremdenverkehr
sich werbend betätigt. Auch dem Gast­
wirt Han Huber besten Dank für die
Bei leIlung einer Räumlichkeiten.
Selbstver tändlich sei auch allen Spen­
dern gedankt, da sie es ermöglichten,
daß Waidhofen nicht an letzter Stelle im
Sammlung regi ter aufscheint.
SPÖ., Frauen-Lokalkomltee. Zu Pfing-
ten findet in Innsbruck der diesjährige
Internat. Sozialistische Frauentag statt.
Alle Geno innen, die ich für diese Ver­
anstaltung interes ieren und an der Fahrt
teilnehmen wollen, treffen ich am

Samstag den 7. März um 17 Uhr im Par­
teiheim Werrier. Ewerden daselbst
s�mtliche Fragen bezüglich Rei e, Quar­
tier, Verpflegung etc. besprochen, wie
auch Anmeldungen entgegengenommen.
Alpenverein. Die Mi tglieder und alle

Freunde der Bergwelt werden nochmals
auf den heute, Freitag den 6. ds., im Ho­
tel Inführ stattfindenden Farblichtbilder­
Vortrag "Der Dachstein im 'Van­
d c l der Ja h r e s z e i t e n" aufmerk­
sam gemachl. Beginn pünktlich 19.30
Uhr, Eintritt frei.
Briefmarken-Sammlerverein. Den

Land chaftsmarken der Nachkrieg jahre
bringt nicht nur der Jugendsammler.
sondern auch der Ö terreich-Spezial­
sammler be ondere Intere se entgegen.
Sowohl die Landschafts- wie die Wap­
pen erie zeigen eine bunte Fülle sammel­
würdiger Farbabarten und Druckmängel.
nur beim Papier sind keine nennenswer­
ten Unterschiede fe tzustellen. Die Farbe
dagegen zeigt, durch nachkriegsbedingte
Knappheit und kleine Auflagen bedingt,
vielfach ganz bedeutende Unterschiede
und die mehrfachen Neuauflagen brach­
ten bis vier deutlich trennbare Farb­
unter chiede mancher Werte, zu denen
noch eine Vielzahl von Zwischentönen
hinzutreten. Die Hamsterkäufe vor der
Währung reform taten noch ihr übriges
zur Vermehrung der Auflagen und damit
auch der Farbabarten. Bei den Land­
schaftswerten war es dagegen haupt-
ächlich die kurzf'ri tig beschlo sene
Portoerhöhung. die den Aufbrauch von
hohen Lagerbeständen zuer t gängiger
Wertstufen in Vielfachfrankatur ander­
seits Neuauflagen vorher we�ig ge­
brauchter Werte mit sich brachte. Im
"Austria-Netto-Katalog 1953" sind die
Farbabarten zutreffend aufgezählt und
bewertet. Aber auch das Sammeln der
durch Her tellurig mit Ersatzmitteln bei
gleichzeitiger geringer Kontrolle entstan­
denen Plattenfehler dieser Ausgaben wird
durch Aufzählung, Abbildung und Be­
wertung sehr erleichtert und die An­
schaffungskosten von 15 S für da kon­
zentriert zu ammengetragene Spezial­
wis en machen sich für jeden Intere sen­
ten bald reichlich bezahlt.._ Die Waid­
hofner Sammler treffen sich zu Tausch,
Beratung, Kauf aus preiswerten V reins­
auswahlen owie Au sprachen an jedem
Freitag ab 19 Uhr im Ga thof E g ger,
Ybbsitzerstraße, und sind Gä te jederzeit
herzlich willkommen. Ine. 11. F.
Winterabschied und Frühlin�sah�en.

Klarer, blauer Himmel und Sonnen chein
waren uns einige Tage der vergangenen
Woche be chieden. Es hatte den An­
schein, als ob der Fd.i.hling. nahe wäre,
jedoch Kältegrade am Morgen mahnten
daran, daß der Winter noch sein Feld
behauptet. Freilich hat ich der Schne'e
in den letzten Tagen zurückgezogen und
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die Sportler müssen ihm nachfahren,
aber der März hat noch oft winterliche
Überraschungen gebracht, vor denen
wir nicht gefeit sind. Eine Plage kann
man leider schon wieder als Vorzeichen
wärmerer Jahreszeit feststellen: Es staubt
auf den Straßen. Der im Winter gestreute
Sand und die kleinen Steine sind auf
Straßen und Gehsteigen verblieben, wer­
den zertreten und zerfahren und ver­
ursachen lästigen, ungesunden Staub.
Wie erst in den letzten Tagen durch
Wissenschafter festgestellt wurde, sind
die Auspuffgase und der Straßenstaub
eine Hauptursache vieler Erkrankungen,
besonders auch an Krebs, Das Reinigen
der Straßen und Gehsteige, wie es durch
die Stadtverwaltung alljährlich im Früh­
jahr veranlaßt wird, sollte daher ehe­
möglichst geschehen und auch später
dann öfters erfolgen, da der Lastwagen­
verkehr wegen der vielen Bauvorhaben,
die heuer zur Ausführung kommen sol­
len, stark zunehmen und der größere
Verkehr viel Staub verursachen wird.
überaus unangenehm wirkt sich der
Straßenstaub im inneren Stadtgebiet am

Freisingerberg aus, wobei zu bedenken
wäre, ob es notwendig ist, daß alle
Schwerfuhrwerke diese tark befahrene
Straßenkreuzung benützen müssen. Es
ist anzuerkennen, daß in letzter Zeit
die Straßen vorerst von dem vielen
gestreuten Sand usw. gereinigt wurden,
eine gründliche Reinigung kann aber nur
durch Abwaschen erfolgen.

Hau halt tätige Maria D 0 r n, Gleiß
Nr. 41, im 78. Lebensjahre; am 28.
Februar der Rentner Franz N ab eck e 1',
Böhlerwerk, im 78. Lebensjahre; am 1.
März der Bäckermeister Julius Pi I z,
Böhlerwerk, im 73. Lebensjahre; am 23.
Feber der Fürsorgerentner Leopold
Re i f b e r ger, Doppel Nr. 4, im 73.
Lebensjahre.
Hollandsammlung. Die von der Volks­

hilfeorts teile eingeleitete Sammlung für
die Opfer der Flutkatastrophe in Holland
ist nunmehr abgeschlossen. Es wurden
weitere 1000 S auf das Konto 210.000
der Postsparkasse überwiesen. Die ge­
samte Sammlung erbrachte S 6.435.-.
Der Rest auf 7.000 S wurde von der
Volkshilfeortsstelle aus eigenen Mitteln
beigesteuert. Nochmals herzlichen Dank
für die zahlreichen Spenden und auch
Dank den ehrenamtlichen Sammlern.
Kino Gleiß. Samstag den 7. und Sonn­

tag den 8. März: "Der Mann in der
Wanne". Mittwoch den 11. ds.: "Talent
zum Glück".

Ybbsitz
Geburten. Am 18. Feber wurde dem

Werkzeugschmied Helmut S t 0 c k e r

und seiner Frau Katharina ein Knabe
Helmut geboren. Am 25. Feber wurde
den Eltern Rudolf und Ludmilla Ottilie
H i gar t s b e r ger geb. Wiesgrill.
Werksmaurer. Rotte Knieberg 43, ein
Knabe geboren, der den Namen Hel­
mut J 0 h a n n erhielt. Beste Glück­
wünsche!
An den Polaen der VerbrUhunI! I!estor­

ben. Am 22. Feber starb im Kranken­
haus Waidhofen das am 20. Feber ver­

unglückte neunjährige Mädchen Elisa­
beth R i e g I er an den Verbrühungen,
die es durch den Sturz in eine mit beißem
Wasser gefüllte Badewanne erlitt.
Todesfall. Wie wir bereits kurz be­

richteten, starb arn 25. v. M. die dritt­
älteste Ybbsitzerin Frau Rosa B r e i -

t e n s t ein e r geb. Kleinheinz, Lehrerin
i. R. Frau Breitensteiner, die am 22.
August 1862 in Hötting bei Innsbruck ge­
boren wurde, war seit 65 Jahren in Ybb­
sitz ansässig und durch 32 Jahre in der
hiesigen Volksschule als Lehrkraft tätig.
Als Lehrerin war sie sowohl bei der Be­
völkerung wie auch bei den Kindern sehr
beliebt und sehr geachtet. Bei der Er­
reichung ihres 90. Geburtstages im vori­
gen Jahr wurde sie daher vom Lehrkör­
per, der Geistlichkeit und den Schülern
in einer schönen Feier besonders geehrt.
R. I. P.
Österr. Turn- und Sportunion Ybbsitz.

Die Vereinsmeisterschaften in der alpi­
nen Dreier-Kombination wurden am ver­

gangenen Samstag mit dem Torlauf ab­
geschlossen. Infolge der schon sehr un­

günstigen Schneelage wurde der Torlauf
am Proehenberg ausgetragen. Die Ergeh­
ni se waren folgende: Herren, allgemeine
Klasse: 1. Otto Hahnmüller. 94.2 Sek.; 2.
Ernst Huber, 101.9 Sek.; 3. Hans Hasel­
steiner, 103.6 Sek.; 4. Otto Penn; 104.5
Sek.; 5. Leop. Rurnpl, 106.2 Sek.; 6. Hans
Spiegl, 109.2 Sek. Jugend II: 1. Leopold
Koller, 103.4 Sek.: 2. Hermann Perser,
112.5 Sek.; 3. Hub. Schneckenleitner,
112.8 Sek. Jugend I: 1. Rudi Hoseher.
110.0 Sek.; 2. Fritz Schrnrdbauer, 127.8
Sek. Damen: 1. Poldi Aigner, Riegl, 168.6
Sek.; 2. Rosa Kupfer. Die Ergebnisse
der alpinen Dreier-Kombination: Her­
ren, allgemeine Klasse: 1. Otto Hahnmül­
ler, Note 34.48, Vereinsmeister 1953; 2.
Ernst Huber, Note 52.40; 3. Hans Spiegl,
Note 52.92; 4. Leopold Rumpl, Note 93.91.
Jugend II: 1. Leopold Koller, Note 0.00,
Vereinsjugendmeister 1953. Jugend I: 1.
Rudi Hoscher, Note 35.58; 2. Frrtz
Schmidbauer, Note 41.47. Damen: 1.
Rosa Kupfer, Note 84.17.
Einige Beriehte können, da sie zu spät

einlangten, erst in nächster Nummer er­

scheinen. Die Red.

� roßholl enstein
Vom Standesamt. Ge b u r t e n: Am

7. Jänner dem Ehepaar Anton und
Konstantia Ja ger s b e r ger, Bauer,
Höllenstein, Oberkirchen Nr, 9, ein Mäd­
chen MaI' i a. Am 3. Februar dem Ehe­
paar Johann und Sophie D all harn -

m e 1', Bauer, St. Geergen a. R., Hochau

Nr. 9, ein Knabe J 0 h an n. Am 6. Fe­
ber dem Ehepaar Anton und Stephanie
Alm e 1', For tarbeiter, Höllenstein, Dorf
Nr. 13, ein Knabe An ton A d alb e I' t.

Ehe s c h l i e ß u n gen: .Am 17.
Jänner Anton E k k e 1', Sägearbeiter,
und Ingeborg Buk 0 v seit, St. Geergen
a. H., Kogelsbach Nr. 7. Am 14. Feber
Rudolf Aue 1', Altersrentner, und Maria
E I' tel t h a l n e 1', Hollen tein, Dorf
Nr. 11. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! - Tod e s fäll e: Am 22.
Jänner die im Haushalt tätige Rosa
S t 0 c kin ger geb. Höritzauer, Hollen­
stein, Dorf 53, im 67. Lebensjahre. Am
31. Jänner die Ausnehmerin Christine
H ö 1 z el geb. Bachner, St. Georgen a. R.,
Hochau Nr. 8, im 65. Lebensjahre.
R. I. P.
Inspizferuna der Feuerwehr. Am Sonn­

tag den 1. ds. fand die Inspizierung der
Freiw. Feuerwehr Hollenstein durch den
Bez-Fcuerwehr-Kommandant tellv. Frz.
Du d a und den' Bez.-Feuerwehr-Schrift­
Führer Karl W ein z i n ger statt. Das
Ergebnis war eine belobende Anerken­
nung der Feuerwehr, die unter der alt­
bewährten Leitung des Feuerwehrkom­
mandanten Ludwig G I' u b e r steht und
die sich voll einsatzfähig zeigte, obwohl
derzeit durch Grippeerkrankungen ein
großer Ausfall besteht. Es wurde alles in
vollster Ordnung befunden, sowohl was
das Gerätehaus anbelangt, als auch die
Ausrüstung und Uniformierung. Belo­
bende Anerkennung fanden auch der
Schriftführer Urban Kor n e r und der
Kassier Josef S t e in d 1. Die Inspizie­
renden sprachen dem in Vertretung des
Bürgermeisters erschienenen Gemeinde­
rat Franz S te i n aue r für das stete
Entgegenkommen der Gemeindevertre­
tung der Feuerwehr Hollenstein gegen­
über den verbindlichsten Dank aus.

Blenenzuchtvereln - Hauptversamm­
luna, Der Bienenzuchtverein Hollenstein
wird am Sonntag den 8. ds. im Vereins­
lokal des Gasthofes Rettensteiner seine
diesjährige Hauptversammlung abhalten.
Die Tagesordnung ist folgende: 1. Tä­
tigkeitsbericht, 2. Verlesung der Ver­
einschronik, 3. Kassabericht, 4. Neuwah­
len., 5. Vortrag des Bienenzuchtinspek­
tors Je c ny über neuzeitliche Bienen­
zucht, 6. Einzahlung von Mitgliedsbei­
trägen.
Lichtspiele. Samstag den 7. März:

"Corry BeW'. Sonntag den 8. März:
"Das große Konzert".

Rosenau a. S.
Todesfall. Wie bereits kurz berichtet

wurde, ist am 23. Feber die im 77. Le­
bensjahre stehende Betriebsleitersgattin
Maria Kr am m e r gestorben. Die Ver­
storbene war durch ein schweres Herz­
leiden 3% Jahre ans Bett gebunden und
hatte ihre Krankheit mit großer Geduld
ertragen. Ihr Gatte, ihre Tochter sowie
Frl. Maria Brandstetter pflegten sie in die-
ser langen Zeit in der liebevollsten Weise.
Maria Krammer war eine schlichte, ein­
fache und geachtete Frau. Ihre ganze Le­
bensaufgabe galt der Mildtätigkeit und
der Barmherzigkeit. Wenn es galt, wo

eine Not zu lindern, dann tat sie es

gerne, und zwar mit ganzem Herzen. Sie
übernahm daher auch eine große Anzahl
von Patenschaften, vor allem darum, um
einer guten Sache zu dienen. Am 25. Fe­
ber wurde unter großer Beteiligung der
Bevölkerung was' an ihr sterblich war,
zu Grabe getragen. Eine wunderbare
Vorfrühlingssonne schien noch einmal
auf ihrem letzten Weg, den Weg allen
Fleisches. Durch ihre besondere reli-

•
giöse und einwandfreie Lebensführung

" ..J hatte sie sich große Sympathien erwor-

ben. Ortspfarrer U dis kaI k führte den
Kondukt. Außerdem gaben ihr Prior P.
No r b er taus Seitenstetten, Dr. Fried­
rich Lab e n b ach e 1', Direktor des
Stiftes Seitenstetten, Superior Bonifaz
Ho i n i g g, Sonntagberg. sowie P.
Fra n z aus Windhag das letzte Geleit.
Pfarrer U dis k a l k schilderte am Grabe
noch einmal kurz ihr vorbildliches Le­
benswerk und nahm dann in ergreifen­
den Worten von ihr Abschied. Alle, die
sie kannten und verehrten, werden sie in
bester Erinnerung behalten und ihrer
stets gedenken. K. A.

Biberbach

Eraehnlsse der Bodenschätzung 1952.
In der Zeit vom 17. bis 21. Feber und
am 25. Feber wurde vom amtlichen
Bodenschätzer Ing. Franz Jet z i n ger
die Offenlegune der Schätzungsergeb­
nisse für die Gemeinde Biberbach durch­
geführt. 177 Wirtschaftsbesitzer sind der
Einladung zu dieser Amtshandlung, bei
welcher die Schätzungskarten zur Ein­
sicht aufgelegt wurden, nachgekommen.
Die entsprechenden Aufklärungen wur­

den in einer Versammlung und bei der
Karteneinsicht durch Ing. Jet z i n z e r

gegeben. Die Bauernschaft war an den
genannten Tagen durch den Obmann der
Bezirksbauernkammer St. Peter i. d. Au,
S ch ö r g hub e 1', Kammersekretär
Z ins m eis t e I' sowie durch den Ob­
mann des hiesigen Ortsbauernrates
Ruß m a y e r und einigen Mitgliedern
des Ortsbauernrates vertreten. Während
der Off'enlegungstage in Biberbach war

den einzelnen Grundbesitzern die Mög­
lichkeit geboten, Einsprüche gegen die
Bewertung der geschätzten Grundstücke
dem amtlichen Bodenschätzer vorzutra­
gen. Die Offenlegungsfrist läuft am 26.
März 1953 ab. Anfechtungen gegen die
Schätzung können unter Angabe des
Kartenblattes. der Parzellennummer und
entsprechender Begründung schriftlich
beim Finanzamt Amstetten eingebracht
werden. Während der Anwesenheit des
amtlichen Bodenschätzers in Biberbach
wurden keine Einsprüche angemeldet.
Die in Punktezahlen ausgedrückten Ab­
stufungen der' Bodenbeschaffenheit,
Lage und Besonderheiten wurden von

Seiten der Grundeigentümer anerkannt.
Obstbaulehrfilm. Die Bezirksbauern­

kammer St. Peter i. d. Au zeigte am

Sonntag den 1. ds. vormittags im Gasthof
Kappl einen freizugänglichen schönen
Obstbaulehrfilm. Der Vortragende war
der bekannte Obstbaumwärter Karl
Hör t I e r aus Weistrach, der in ver­

ständlichen Worten die näheren und in­
teressanten Erklärungen zum Lehrfilm
gab. Groß und erfreulich war das In­
teresse der besonders sehr zahlreich er­
schienenen Jungbauern.

• Lohner-Motorroller
98 und 200 ccm

• DKW-Motorräder
und Automobile

• Bereifungen
aller Art und Marken

AUTOHAUS

KARL SALIGER
A M S T E T TE N, N. Ö. TEL. 205

Zell a. d.Ybbs

Todesfall. Am 28. ds. ist nach kurzem,
schwerem Leiden die Witwe nach dem
Fleischhauermeister und ehern. Gastwirt
und Bürgermeister von Zell Eduard
Teufl, Frau Therese T eu f 1, im 69. Le­
bens iahre gestorben. Das Leichen­
begängnis fand unter starker Beteiligung
um 1. ds. statt. Der Herr gebe ihr den
ewigen Frieden!

Gaflenz

Wahlausgang. Die diesmaligen Natio­
nalratswahlen verliefen in unserer

Grenzgemeinde ohne jeden Zwischenfall.
Die beiden großen Gruppen ÖVP. und
SPÖ. hielten ihren Besitzstand ziemlich
stabil, auch die VO. hat ihren Besitz­
stand behalten, nur die WdU. hatte einen
Zuwachs von 30.9 Prozent seit den letz­
ten Wahlen zu verzeichnen. Ein gewisser
Nachteil für viele kränkliche und alte
Leute war der, daß es diesmal keine
fliegende Wahlkommission gab und so
manche Wahlberechtigten auf ihre staats­
bürgerliche Pflichterfüllung verzichten
mußten.

,

Windhag
Theateraufführung - Wie die Alten

sunaen, so zwitschern die Jungen, Nach
einem langen Jahre tritt nun unsere

Theatergruppe wieder in die Öffentlich­
keit mit dem Theaterstück "D e r W i I -

der e I' k ö n i g". Dieses Stück wurde
schon von den Vätern der jetzigen Dar­
steller unter dem Titel "D'a sKi r c h -

lei n a m Hoc h mon t e n " aufgeführt.
Die Vorstellungen beginnen an den Sonn­
tagen 8. ds., 15. ds., 22. ds., jeweils um

15 Uhr. Platzreservierungen können im
Gasthaus Schaumherzer angemeldet wer­
den. Der Reingewinn fließt heuer der
Ortsmusikkapelle zu. Viele alte Theater­
freunde freuen sich schon auf die heu­
rig'e Aufführung des "Wildererkönigs"
und wünschen der Theatergruppe ebenso­
vielen Erfolg wie im Vorjahr.

Sonntagberg
Vom Standesamt. Ge b o r e n wur­

den: Am 7. Feber den Eheleuten Rudolf
und Helene San d a, Kematen Nr. 3, eine
Tochter Iris Helena; am 18. Feber
den Eheleuten Alois und Erna Rosa
S ch w e i ger, Böhlerwerk 64, ein Sohn
Robert Manfred; am 24. Feber
den Eheleuten Leopold und Augustine
Kai s e 1" a i n e 1', HUm 23, eine Tochter
Helga Hedi. - Eheschließun­
gen: Am 9. Feber der Fa.briksarbeiter
Josef Es s e r, Baichberz 5, und die im
Haushalt tätige Theresia S t I' 0 ba c h,
Hilm 105; am 14: Feber der Buchhalter
Alfred L e d I und die Gastwirtstochter
Josefa BI' u c k s c h w a i ger, Baich­
berg 18; am 15. Feber der Werksschlos­
ser Rudolf Hai der. Hiltn 24. und die
Fabriksarbeiterin Ineeborz Z ein t -

1 i n ger, Hilm 24; am 15. Feber der
Fleischhauermeister Heribert G a ß n e r,
Böhlerwerk Nr. 22, und die im Haushalt
tätige Stefanie K 0 h 1 hof e 1', Böhler­
werk Nr, 48; arn 21. Feber der Tisch­
lergeselle Hermann S c h atz, Kematen
Nr, 60, und die Serviererin Maraareta
H a n d 1, Hilm 60. - G e s tor ben
sind: Am 15. Feber die Private Cäcilia
F u g ger, Gleiß Nr. 83, im 73. Lebens­
jahr; am 21. Februar die Ausnehmerin
Cäcilia Sc hau p p, Wühl' Nr. 8, im 85.
Lebensjahre; arn 21. Februar die im

SPORT - RUNDSCHAU

wählen, daß auch den Jäuferisch schwäche­
ren Fahrern eine Chance gegeben war. Der
Slalom konnte infolge Zeitmangel nur in
einem Durchgang gefahren werden. Erich
G r u b e r, unser Altmeister, hatte die
Strecke sehr zügig ausgesteckt, so daß sehr
schnelle Zeiten erzielt wurden. Waidhofens
Schi-As Alois Bad e r war es, der mit Ab­
stand die beste Zeit fuhr. Der Laufstil des
Ex-Lermoo ers war eine Augenweide für
die Zuschauer und verriet seinen großen
Lehrmeister Toni Seelos. An zweiter Stelle
plazierte sich unser Allround-Sportler Ro­
bert Kar a s, gefolgt von Hermann Z ei­
l i n ger. Bei den Damen war es die Jugend­
läuferin Erika Sc h a l k, die die beste Zeit
erzielte. Der Abfahrtslauf stellte insbeson­
ders an die Damen und Jugendläufer große
Anforderungen, besonders was Laufsicher­
heit, Stehvermögen und Ausdauer betraf.
Die Piste war sehr schnell, so daß viele
Stürze zu verzeichnen waren, die aber glück­
licherweise keine ernsten Folgen nach sich
zogen. Den absolut schnellsten Schi hatte
wieder Alois Bad er, der die Strecke in be­
stechender Art durchfuhr und somit Tages­
bestzeit fuhr und einen neuen Strecken­
rekord aufstellte. Der sympathische Tiroler
stellte damit erneut eine Spitzeuslellung
unter Beweis. Die weiteren Plätze errangen
wie im Torlauf Robert Kar a sund Her­
mann Z eil i n ger. Die viertbeste Zeit des
Tages erzielte überraschend der Junior
Gotlfried Po i nt n e r. Ein sehr gutes Ren­
nen fuhren unsere Senioren Otto Don a u -

bau e r und Hans Sc hai k, die achtbare
Zeilen und den Sieg in der Altersklasse I
bzw. Altersklasse II errangen. Bei den Da-

Turnerländerkampf in Waidhofen a. d. Ybbs

Am Sonntag den 22. 'März wird unsere

Stadt nach langen Jahren wieder ausgezeich­
nete turnerische Leistungen zu sehen be­
kommen. In der städt. Turnhalle messen die
Jungturnerinnen Niederösterreichs und Ober­
österreichs der Union ihre Kräfte. Man kann
auf den Ausgang dieses Länderkampfes ge­
spannt sein, werden doch die Jungturnerin­
nen aus Oberösterreich alles daran setzen,
um den vorjährigen knappen Punktesieg der
Niederösterreicherinnen in Linz wettzu­
machen. Als eine einmalige Besonderheit für
Waidhofen sind die im -Rahmen des Län­
derkampfes vorgesehenen Vorführungen der

Gymnastikgruppe der Union Wien unter

Leitung von Frau Prof. Ilona Pe u k e r an­

zusehen. Diese Gymnaslikgruppe hat be­
kanntlich im Vorjahr in Belgien beispiellose
Erfolge errungen. Mit Rücksicht auf den be­
schränkten Zuschauerraum wird die Bevöl­
kerung schon jetzt aufmerksam gemacht,
sich die Eintrittskarten rechtzeitig zu

sichern. Die Platzkarten sind bei den Mit­
gliedern der "Turnsektion der Union Waid­
hofen a. d. Ybbs zu haben.

Vereinsmeisterschaften im Schilauf
der Union Waidbofen a. d. Ybbs

Am Sonntag den 1. März führte die
Union Waidhofen ihre diesjährige Vereins­
meisterschaft im Schilauf auf der Forster­
alm durch. Die- Meistertitel in den einzel­
nen Klassen wurden für alpine Zweier­
kombination, Torlauf und Abfahrtslauf ver­

geben. Durch die zahlreiche Beteiligung war

es notwendig, die Streckenführung so zu

Frühjahrsschlager!
S 177.-

11S 95.-

Be ach t e n Sie diese einm a li g e Gel e gen h ei t ISchindlers

Cßlodenhaus Schindler11
Flotter Damenslipper, ganz gefüttert S 298.­

Damenkostüm, sportlich S 330.­

Reizende KostUmbluse. . . . . S 46.-

Wollkleid, entzückende Facon, ab

Sehr schöner Kammgarn, für Ko­

stüme und für Anzüge. . . . . Amstetten, Wienerstraße
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men fuhren mit Abstand die besten Zeiten
Evi Kir c h b erg e r und Erika S c h a l k.
Auch unsere jüng ten Teilnehmer seien hier
erwähnt, die durchwegs gutes Können zeig­
ten und respektable Zeiten erzielten. Rudi
W e d 1, Adolf Lu m pIe c k er und Ernst
B u c h m a y r errangen in ihren Klassen in
sämtlichen Bewerben die ersten Plätze. Zu-
ammenfassend kann gesagt werden, daß die
Meisterschaft als äußerst gelungen bezeich­
net werden kann, so wohl was die Anzahl
der Teilnehmer als auch. die klaglose Or­
ganisation betraf.

Die Ergebnisse:
Da m e n, Jugend I, Abfahrtslauf: 1. Erika

Schalk, 4.40.8; 2. Sigrid Gundacker, 6.05.7.
Torlauf: 1. Erika Schalk, 37.8; 2. Sigrid
Gundacker, 38.2; 3. Hannerl Sonnleilner,
59.0. Jugend I, alp. Kombination: 1. Erika
Schalk, Q Pkt.; 2. -Slgrid Gundacker, 29.66.
Allgemeine Klasse, Abfahrt lauf: 1. Eva
Kirchweger, 4.32.3; 2. Lea Gruber, 8.09.5.
Torlauf: 1. Eva Kirchweger, 41.2; 2. Lea
Gruber, 44.9; 3. Elfi Schausberger, 68.0.
Alp. Kombination: 1.' Eva Kirchweger, 0
Pkt.; 2. Lea Gruber, 82.26 Pkt. Altersklasse I,
Abfahrtslauf: 1. Rosa Kirchweger, 5.24.5.
Torlauf: 1. Berta Roth, 52.1; 2. Rosa Kirch­
weger, 71.2. Alp. Kombination 1. Rosa
Kirchweger, 1.76 Pkt.
M ä n n I. J u ge nd, Schüler I, Abfahrts­

lauf: 1. Rudi Wedl, 4,35.2; 2 . Günther Bo­
hatschek, 6.42.0. Tor lauf': 1. Rudi Wedl,
35.7; 2. Günther Bohatschek, 53.2. Alpine
Kombination: 1. Rudi Wedl, 0 Pkt.; 2. Gün­
ther Bohatschek, 68.89. Schüler II, Ab­
fahrtslauf: 1. Adolf Lumplecker. 3.59.1; 2.
Fritz Schönhacker. 5.10.2; 3. Willy Blaschko,
5.36.4. Torlauf: 1. Adolf Lumplecker. 34.2;
2. Günther Schalk, 39.5; 3. Fritz Schön­
hacker, 46.5. �Ip. Kombination: 1. Adolf
Lumplecker. 0 Pkt.; 2. Fritz Schönhacker.
46.89 Pkt. Jugend II, Abfahrtslauf: 1. Ernst
Buchmayr, 3.58.3; 2. Hans Hölzl, 4.22.8; 3.
Norbert Haas, 4.57.0. Torlauf: 1. Ernst
Buchrnayr, 34.9; 2. Ha-ns Hölzl, 35.6; .3. Nor­
bert Haas, 37.4. Alp. Kombination: 1. Ernst
Buchmayr, 0 Pkt.; 2. Hans Hölzl, 10.45 Pkt.;
3. Norbert Haas, 27.33. Junioren, Abfahrts­
lauf: 1. Gottfried Pointner, 3.02.0 (I); 2. Jo­
sef Obermüller. 4.17.8. Torlauf: 1. Gottfried
Pointner, 34.5; 2. Josef Obermüller. 56.0.
Alp. Kombination: 1. Gottfried Pointner, 0
Pkt.; 2. Josef Obermüller. 72.68 Pkt.
Her r e n, allgem. Klasse, Abfahrtslauf: 1.

Alois Bader, 2.08.1 (I); 2. Robert Karas,
2.16.0; 3. Hermann Zeilinger, 2.58.9. Tor­
lauf: 1. Alois Bader, 27.2; 2. Robert Karas,
.29.4; 3. Hermann Zeilinger, 31.-. Alp. Kom­
bination: 1. Alois Bader, 0 Pkt.; 2. Robert
Karas, 12.55 Pkt.; 3. Hermann Zeilinger,
50.91 Pkt. Altersklasse I, Abfahrtslauf: 1.
Orto Donaubauer, 3.15.2; 2. Paul Marcik,
3.29.4. Altersklasse I, Torlauf: 1. OUo Do­
naubauer, 33.5; 2. Herbert : Roth, 51.9; 3.
Paul Marcik, 57.8. Alp. Kombination: 1.
Otto Donaubauer, 0 Pkt.; 2. Paul Marcik,
102.13 Pkt. Altersklasse II, Abfahrtslauf: 1.
Hans Schalk, 3.43.1; 2. Franz Podhrasnik,
5.25.5. Torlauf: 1. Hans Schalk, 37.4; 2.
Franz Podhrasnik, 50.5. Alp. Kombination;
1. Hans Schalk, 0 Pkt.; 2. Franz Podhrasnik,
23.88 Pkt. -eek.

Mit den ,}Naturfreunden" am Kulm

(Originalbericht unseres Sportberichters)
Am vergangenen Sonntag war unser Städt­

chen, vielmehr ein Teil der Bewohner un­
seres Städtchens früh auf den Beinen. Um
5 Uhr am Morgen war der Bahnhof von

Reiselustigen bevölkert, alles wartete auf
den Sonderzug der "Naturfreunde", der die
Reisenden nach Mitterndorf bringen sollte.
Das Schifliegen zog alles in seinen Bann,
jeder Sportfreund wollte dabei sein, wollte
die berühmten Springer bzw. Flieger des 111-
und Auslandes über den Bakken der Flug­
schanze gehen sehen. Mit einigen Minuten
Verspätung traf der Zug ein, wie es schien,
überfüllt. Bald aber stellte sich heraus, daß
die Fahrt ausgezeichnet organisiert war,
daß tatsächlich nur Karten nach Maßgabe
der vorhandenen Sitzplätze verkauft wurden,
so daß jedem Teilnehmer die Fahrt so ange­
nehm wie möglich gemacht wurde. Auch für
das leibliche Wohl der Reiselustigen war ge­
sorgt und wem die Morgenkälte noch in den
Knochen saß, wurde mit einem Stamperl
"Unblachten" schnell wärmer. Durchs ver­
schneite Gesäuse, über Kleinreifling, Hieflau,
Selztal, ging es unserem Ziel Klachau ent­
gegen. Mit einiger Verspätung trafen wir
ein und waren gar nicht so erbost darüber,
denn dadurch wurde die Wartezeit ein we­

nig abgekürzt. In der Nacht zum Sonnlag
war Neuschnee gefallen und die Veranstal­
ter hatten alle Mühe, die Schanze in "flug­
mäßigen" Zustand- zu versetzen. Das Ringen
um einen womöglich günstigen Platz ver­
kürzte die lange, noch immer zu lange
Wartezeit und so mancher Teilnehmer aß
aus "Verzweiflung" den Inhalt seines Ruck­
sackes oder seiner Tasche auf. Um 13.10 Uhr
endlich ertönten die olympischen Fanfaren,
die den Beginn der großartigen Veranstal­
tung ankündigten. Mit Startnummer 6 ging
der Österreicher Sc h i f f n er als erster
über den Bakken und obwohl seine Weite
"nur" 79 Meter betrug, fanden wir seine Lei­
stung großartig und' spendeten mit vielen
Tausenden begeistert Beifall. Großartig war
aber auch die Leistung trotz der nicht all­
zu großen Weile, denn allein schon der Mut
jedes einzelnen Springers muß auf alle Fälle
hoch anerkannt werden. Man bedenke, daß
der Höhenunterschied 170 m beträgt, daß
die Springer mit einer Stundengeschwindig­
keit von 103 bis 105 km zum Schanzentisch
kommen und sich verwegen in die Tiefe
stürzen. Hier ist der Erste ebenso zu be­
wundern wie der Letzte r

, Springer auf Sprin­
ger flog an uns vorüber und wir karnen aus

dem Staunen und der Begeisterung nicht

heraus. Mit Sepp B rad I, der im ersten

Durchgang 101 m übersprang, schien der
Sieger gegeben. In der Gesamtbewertung
siegte B rad 1 auch, aber der Sieger des Ta­
ges und der Liebling des Publikurns war der
Amerikaner Roy S her w 0 0 d. Er erreichte
im vierten Durchgang mit 113 m auch die
größte Weite des Tages. Beachtenswert war

der junge Deutsche A n w a n d.�� der durch
eine wunderbare Haltung auffiel. Andreas
D äse her mit seinem Tropfenstil, d. h. mit
enganliegenden Armen, nur mit den Hand­
flächen steuernd, war wohl der eleganteste
Flieger und auch der sicherste. Hier hatte
man nie den Eindruck, daß etwas schief­
gehen könnte. Einige Weiten des Tages:
B ru t s c her (Deutschland] 109 m, W e i -

Ie r (Deutschland) 109 m, Walter S te i n -

e g ger (Österreich) 109 m, Fi n z gar
(Jugoslawien) 111 m, Anwander
(Deutschland) 109 m, Pl a n k (Öster reich]
100 mund D ä.s c her (Schweiz) 109 m.

Sepp B r a d I erreichte folgende vier Wei­
ten: 101, 95, 94 und 109 m. Ein herrliches
Erlebnis, wenn die Springer zum Schanzen­
tisch kommen und mit prächtiger Luftfahrt
schließlich aufsetzen. Ein Rauschen ist hör­
bar, mäuschenstill das Publikum, um schließ­
lich mit frenetischem Beifall die Leistung
des mutigen Sportlers zu belohnen. 35.000
Besucher standen volle drei Stunden lang im
Banne des überwältigenden Erlebnisses.
Auch wir Waidhofher mußten erst langsam
das Geschehen verarbeiten, zu groß war der
Eindruck und noch lange wurde bei der
Heimfahrt das Ereignis in allen Einzelheiten
besprochen. Müde, aber doch mit dem Ge­
fühl, viel Schönes und Neues gesehen zu ha­
ben, kamen wir 'um 21.15 Uhr mit 1 %stün­
diger Verspätung wieder in Waidhofen an.

Der Sonderzug der "Naturfreunde" hatte sein
Ziel in Amstetten. Für die vorbildlich orga­
nisierte Fahrt gebührt den Veranstaltern
Dank und höchste Anerkennung.

Tourtstenvereln ,.,Die Naturfreunde"

Teil-Sommerprogramm

Jugendlager in Italien. Im Zuge der Orga­
nisierung der Auslandszeltlager des TVN.
wird auch im heurigen Sommer ein Turnus
als Jugendlager geführt. Der Ort steht noch
nicht fest, voraussichtlich A r 0 n a am Lago
Maggiore, Die Kosten, die voriges Jahr für
einen 14tägigen Turnus ab ViJIach 400 S be­
tragen haben, sollen nach Möglichkeit noch
gesenkt werden. Der Termin 31. Mai bis 14.
Juni 1953 steht fest (Abfahrt ab Wien am

30. Mai früh und Rückkunft 15 Juni). Ju­
gendliche Mitglieder mögen sich baldigst bei
der hiesigen Ortsgruppe (Vereinsheim Gast­
haus Baumann) melden, da die Meldungen
an die Bundesleitung rechtzeitig erfolgen
müssen, um eine Teilnahme zu sichern, Da­
bei sei aufklärend erwähnt, daß TVN.-Mit­
glieder bis zum 19. Lebensjahre als Jugend­
liche gelten. Die Landesleitung veranstaltet
im Laufe des Sommers mehrere Autocar­
fahrten, über die die hiesige Ortsgruppe nä­
here Auskünfte erteilt.

WIRTSCHAfTSDIENST

Neuer österrelehlsch-rumänlscher
Handelsvertrag in Kraft efetreten

Ein neuer Handelsvertrag zwische
Österreich und Rumänien, durch den dei
gegenseitige Warenaustausch um minde­
stens 50 Prozent erhöht 'wird und der
uns Aufträge von seiten Rumäniens in
einem Umfang von 400 Millionen Schil­
ling sichert, ist bereits in K raft getreten.
Rumänien wird 250.000 Zentner Weizen,

100.000 Zentner Roggen und 150.000
Zentner Mais im Gesamtwert von 5.3 Mil­
lionen Dollar liefern. Gleichzeitig hat
Rumänien in den letzten Tagen große
Aufträge an österreichische Firmen ver­

geben. Mit den Stevr-Werken ist ein Ver­
trag auf Lieferung von Lastkraftwagen
abgeschlossen worden. Weiter hat Rumä­
nien 5000 Stück Weingartenspritzen,
100.000 kg Zigarettenpapier, 100.000 Stück
Sensen, Maschinen, Apparate, Motoren,
elektrische Geräte usw. bestellt.. Ferner
umfassen die rumänischen Aufträge
70.000 Zentner Magnesit und Stahl für
500.000 Dollar.

Was UDS der Osten liefert

Von den Gegnern des Osthandels wird
immer behauptet, von Osten sei nichts
zu bekommen, außer Gemüse, Obst oder
Powidl. Deshalb sei unser Handel mit
den Oststaaten zusammengeschrumpft.
Wie ist es wirklich um die Einfuhren aus

den Oststaaten bestellt? Auf Grund der
amtlichen Statistik des österreichischen
Außenhandels haben wir in den ersten
sechs Monaten 1952 für insgesamt 870.2
Millionen Schilling Waren aus den Ost­
staaten - Polen, CSR., Rumänien, Un­
garn, Bulgarien, DDR. - eingeführt. Das
sind um 213 Millionen Schilling mehr
Waren, als Österreich in der gleichen
Zeitspanne nach dem Osten geliefert hat.
Von den 870 Millionen Schilling entfallen
401.2 Millionen Schilling oder 46 Pro­
zent auf Kohle, Koks und Briketts, was

für die Versorgung von Industrie, Bahn
und Haushalt von entscheidender Bedeu­
tung ist. 87 Millionen Schilling oder 10
Prozent unserer Einfuhren bestehen aus

Brotgetreide und Futtermitteln und 132.5
Millionen Schilling, das sind 15.2 Pro­
zent, aus Nahrungsmitteln, wie Zucker
und Eier. Für 47.6 Millionen Schilling,
das sind 5.5 Prozent, haben wir Roh­
stoffe, und für 13.3 Millionen Schilling,
das sind 1.5 Prozent, Chemikalien einge­
führt. Für wichtige Maschinenimporte,
hauptsächlich aus der Deutschen Demo­
kratischen Republik, sind 43 Millionen
Schilling ausgegeben worden, da sind
4.9 Prozent. Daraus ergibt sich, daß von

einer Gesamteinfuhr von 870.2 Millionen
Schilling 724.6 Millionen Schilling oder
83.1 Prozent auf die hier angeführten
wichtigen und hochwertigen 'Waren ent-

fallen. Aber auch die restlichen Liefe­
rungen bestehen größtenteils aus sehr
wichtigen Waren, wie Nahrungsmitteln
und Rohstoffen. Aus den amtlichen Sta­
tistiken geht hervor, daß die Obst- und
Gemüselieferungen aus dem Osten ins­
gesamt 22.8 Millionen Schilling aus­
machen, das sind ganze 2.7 Prozent aller
Ostlieferungen. Allein Italien liefert für
73 Millionen Schilling Obst und Gemüse,
also dreimal so viel wie alle Volksdemo­
kratien zusammen und den Powidl lie­
fert zur Gänze Jugoslawien. Alle diese
Zahlen stammen aus der amtlichen Stati­
stik des österreichischen Außenhandels.
Es darf nicht vergessen werden, daß wir
diese Einfuhren größtenteils mit Fertig­
waren bezahlen, durch deren Ausfuhr
zehntausenden Menschen Arbeit und
Brot gesichert wird. Einer Ausweitung
dieses Handels steht hauptsächlich die
amerikanische Ausfuhrsperrliste nach
den Ostländern entgegen, wodurch sich
die e Staaten als nicht gleichberechtigt
behandelt und somit diskriminiert be­
trachten.

Neuer Reis

Die seit zwei Jahren umstrittene
deutsche Reis-Abart des oberfränkischen
Züchters Werner Heinrich soll ihre Be­
währungsprobe bestanden haben und ge­
eignet sein, eine Revolution in der Er­
nährungswirtschaft auszulösen. Wie das
bavrische Ernährungsministerium er­

klärte, bestehen über die Qualität der
neuen Fruchtpflanze keine Zweifel, doch
sei die vom Züchter gewünschte Bezeich­
nung "Reis" umstritten. Die reisähnliche
Pflanze sieht wie Mais aus, doch sind
ihre geschälten Körner im Aussehen, Ge­
schmack und Aroma von Importreis
nicht zu unterscheiden. Nach Feststellung
der' staatlichen chemischen Unter­
suchungsanstalt in Erlangen hat der
"Heinrich-Reis" den gleichen Stärke­
gehalt wie Importreis. iedoch einen dop­
pelt so hohen Eiweißgehalt. Aus Sten­
geln und Blättern der zwei Meter hohen
Pflanze ließen sich hochwertiges Vieh­
futter, Preßplatten. Seile, Zigaretten­
papier und Bonbonsfüllungen herstellen.
Au 23 Ländern sind bereits Anfragen
nach der neuen Pflanze und den eben­
falls von Heinrich zu ihrer Verarbeitung
en twickelten Kolbenbrechmaschinen und
Rei mühlen eingegangen,

Eleklrizilülsverwendung in der Landwirlschafl
Der Bauer mit seinem rauchenden

Misthaufen hinter dem Hause und dem
schwerralligen Ochsen- oder Pferde­
gespann vor dem Pflug ist keineswegs
eme solche technische Groteske, wie er

oft hingestellt wird. Die tierischen Moto­
ren sind in mancher Beziehung über­
haupt nicht ersetzbar und liefern außer­
dem denjenigen Stoff, ohne den letzten
Endes überhaupt jede Landwirtschaft
unmöglich ist, den Dünger. Dennoch
muß auch der Landwirt unbedingt mit
der Zeit gehen und vielleicht mehr noch
als jeder andere Erwerbende darnach
trachten, die Segnungen der modernen
Technik zu verwerten. Denn' mit der
steigenden Bevölkerungsdichte werden
auch Jahr für, Jahr die Ansprüche
größer, die wir an die Scholle, die uns

ernährt, stellen müssen. Und mit einer
Technik von gestern und vorgestern kä­
men wir heute schon nicht aus und wür­
den in naher Zukunft in schwere Be­
drängnis geraten.
Leider hat sich diese Erkenntnis ge­

rade bei uns noch nicht in dem Maße
durchgesetzt, wie es wünschenswert

9)er 9Julf der eCiebe
Macht Moschus unwiderstehlich?

Als Napoleon das Boudoir Josephines
betrat, um ihr persönlich zu sagen, daß
er sich von ihr scheiden lassen wollte,
hob er witternd, mit mißbilligendem Ge­
sichtsausdruck, die Nase. Dann öffnete
er selbst die Fenster. Mit der hereindrin­
genden frischen Abendluft verwehte
nicht nur das aufreizend starke Parfüm
der Kaiserin, sondern auch ihre letzte
Hoffnung, Napoleon zurückzugewinnen.
Daß der Kaiser die frische Luft dem
sinnverwirrenden Moschusduft vorzog,
sagte Josephine alles. Umsonst hatte sie
vor seiner Ankunft sogar noch die Tape­
ten mit dem Parfüm besprengt, vergeb­
lich die Kissen und Vorhänge damit ge­
tränkt. Der früher so wirksame Zauber
blieb erfolglos. Die Wissenschaft von der
Anziehungskraft des Moschusduftes war
nicht nur Josephines Geheimnis. Sie ist
uralt. Schon Mohammed schrieb im Ko­
ran: "Die Kraft des Moschus - lechzet
danach wie nach der Seligkeit!" Der
erste Mensch, der sich mit Moschus par­
fümierte, war vermutlich ein indischer
Jäger, dem es gelang, in den vorgelager­
ten Hügeln des Himalajagebirges eine
Moschusziege zu erlegen. Vielleicht kam
er beim Fellabziehen mit der Drüse des
Tieres in Berührung und erkannte ihre
Wirkung, als ihm bei der Heimkehr sein
getreues Weib übenaschend mit neu­
erwachter Zuneigung um den Hals fiel.
Von dem Tag an jedenfalls hatten die
Moschusziegen oder Moschusrehe, wie sie
auch genannt werden, keine ruhige
Stunde mehr. Könige und Fürsten, Höf­
linge, Verführer und Verführerinnen

sorgten dafür, daß die Jagd einträglich
wurde. Man kann sagen, daß sich durch
die Jahrhunderte der aufreizende Geruch
über die ganie Welt verbreitete und
auch nebenbei Geschichte machen half.
Die spanischen Eroberer in Mexiko wa­

ren wohl todesmutig, aber nicht gerade
sehr darauf bedacht, jemals ein Bad zu

nehmen. Ihre Erfolge bei den peinlich
sauberen aztekischen Damen verdankten
sie nur dem Moschus, der bei genügen­
der Anwendung auch die stärkste kör­
perliche Ausdün tung überwindet. Außer­
dem hat Moschus eben noch jene Eigen­
schaft, die den Duftträger unwidersteh­
lich macht und kurz mit Liebeszauber
bezeichnet werden muß. Jedenfalls ist
die ganze Parfümindustrie ohne Mo­
schus nicht denkbar. Der Verbrauch hat
seit langem solche Formen angenommen,
daß die Beute der Jäger in Indien, Tibet,
China und Sibirien keineswegs mehr den
Bedarf decken kann. Die Moschu drüse,
die als kleiner Beutel hinter dem Nabel
des Tieres sitzt, enthält höchstens dreißig
bis vierzig Gramm an Moschussubstanz.
Nur männliche Tiere sind damit ausge­
stattet. Da sich aber Männchen und
Weibchen nicht durch ein Geweih unter­
scheiden lassen, wird iedes Tier gejagt.
In der Folge sind die Moschusziegen
schon rar geworden, und es be teht die
Gefahr, daß sie au gerottet werden. Bis­
her ist es nicht vollkommen gelungen, in
der Retorte künstlichen Moschus herzu­
stellen, de sen Qualität mit dem echten
Duft in Wettstreit treten kann.

wäre. lnsbesonders von dem modernsten
und weitaus mächtigsten Helfer, nämlich
vom elektrischen Strom wird noch im,
mer zu wenig Gebrauch gemacht. Wäh­
rend z. B. Schweden, ein Land mit aus­

gezeichnet ausgenützten Wasserkräften
110 kWh je Hektar verbraucht, die­
Schweiz 59 und Deutschland 30 kWh auf
dasselbe Ausmaß kultivierter Fläche ver­

wenden, beträgt der österreichische
Stromverbrauch pro Hektar nur 25.5
kWh, Schweden verbraucht demnach
auf die Fläche berechnet in der Land­
wirtschaft fast viermal so viel Strom als
Österreich, das an Wa serkräften nicht
ärmer ist. Unser Bauer verwendet also
den elektrischen Strom noch viel zu we­

nig, was arn besten vollelektrifizierte
Musterhöfe dartun, bei denen ein Strom­
verbrauch von 300 kWh pro Hektar er­
zielt wird. Unsere Landwirtschaft sollte
und könnte demnach mehr als den zehn­
fachen Bedarf an elektrischer Energie
aufweisen.
Ein überraschendes Bild ergibt sich,

wenn man die Verwendungsmöglichkei­
ten des elek tri chen Stromes in einem
landwirtschaftlichen Betrieb untersucht.
Nur 5 Prozent dienen für Licht, 15 Pro­
zent für Kraft und 80 Prozent zur

Wärmeerzeugung. Das Originelle dabei
ist die aus jeder Statistik ableitbare
Lehre, daß der elektrische Strom dem
bäuerlichen Betrieb gerade dort, wo er
am stärksten überlastet ist, helfen kann,
nämlich bei der Bäuerin. Alle Landwirt­
schaft ist bekanntlich äußerst konserva­
tiv und so darf es uns 'nicht wunder­
nehmen, wenn auch heute noch im
bäuerlichen Betrieb letzte Reste jener
Versklavung zu merken sind, an der vor
Urzeiten das Weib überhaupt gelitten
hat. Die Bäuerin hat. die gesamte Haus­
wirtschaft zu versorgen, muß waschen,
kochen und backen, muß sich um die
Milch- und die Hühnerwirtschaft genau
so wie um die' Fleischwirtschaft und die
Aufzucht der Tiere kümmern. Sie ver­
sorgt die Kinder, das Gesinde und oft
auch Eltern und Schwiegereltern usf.
Während jedoch der Bauer der Bäuerin
nichts von ihrer Arbeit abnimmt, muß
die Bäuerin meist in der Erntezeit zu­
sätzliche Feldarbeit leisten. Gerade da
kann der elektrische Strom am besten
helfen. Denn das elektrische Licht ver­
längert nicht nur den Tag und ermög­
licht dadurch bessere Arbeitseinteilung,
sondern schaltet auch gegenüber den
offen brennenden Flammen anderer
Lampen eine eminente Feuersgefahr aus.
Elektrische Energie kann weiters durch
reichliche Verwendung sonst nur müh­
sam beschaffbaren Hauswassers helfen.
Wogegen der stets betrieb bereite Elektro­
motor gerade im landwirtschaftlichen
Haushalt sehr viel ermüdende Handlan­
gerei ersetzen kann. Weitaus arn wichtig­
sten und vielseitigsten aber ist die
Elektrowärme für Bauer und Bäuerin.
Bügeleisen erleichtern die Fertigstellung
großer Wäschernenzen. elektrische Koch-
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töpfe und elektri ehe I [erde ersparen
gerade hier außerordentlich viel Zeit, da
automatt che Herde selb t weilerkochen,
o daß andere Arbeiten erledigt werden
können. \Velche Wohltat ein Elektro­
Heißwa erspeicher mit seinen on t nur
müh am durch lange Heizen erreich­
baren großen Warmwa sermengen
bringt, und welcher Segen da ständige
Vorhanden ein völlig reinen, heißen
Wa. ers bedeutet, kann nur der errnes-

en, der diese seaen volle Einrichtung
chon wirklich einmal benützt hat.
Eben 0 kann der Futterdämpfer der
Bäuerin eine längere achtruhe sichern,
da alle Arbeiten mit der Feuerung in
Wegf'all kommen. Außerdem verkürzt
nur gedämpfte Futter die Ma tzeit um

etwa 4 bi 6 Wochen gegenüber dem ge­
kochten. Zu all dem kommt noch, daß
diese beiden wichtigen Helfer, die Som­
mer und Winter Tag für Tag gebraucht
werden, mit billigem achtstrom betrie­
ben werden können und das Au gaben­
konto nicht wesentlich bela ten. Mehr und
mehr etzt sich auch die Erkenntni
-du rch. daß elektri che Brutapparate denn
doch mit einer Sicherheit arbeiten, die
größer i t, al der natürliche Brutvor­
gang. Da alle die e Apparate gleichfall
vollkommen automatisch arbeiten,
ichern ie einen größeren Erfolg bei ver­
ringerter Arbeit. Fügt man dem noch
hinzu, welche enormen Vorteile noch
etwa eine elektri ehe Kühlanlage für eine
aufeinander 0 angewiesene Lebens­
gemein chaft wie ie auf jedem Bauern­
h�f; zu finden i t, mit sich bringt, so ist
e zu verwundern, daß heute gerade noch
die Wärmewirtschaft auf den Bauern­
höfen noch eine 0 geringe Rolle pielt.
Hier also ist es, v,,ro· die Verwendung

elek tri eher Energie am allermeisten
Hilfe bringen kann und unvergleichlich
wirk amer in Er cheinung tritt, als etwa
bei dem nur einmal im Jahr notwendi­
gen Drusch oder der Holzzerkleinerung
usf'. Denn hier bei der sozusagen inne­
ren Arbeit auf dem Bauernhof, wo die
Bäuerin und ihre Mägde von ihrem oft
16 tündizen Arbeitstag durch die
Elektrohilfe gewaltig unterstützt werden,
la en ich täglich mehrere Stunden Ar­
beit zeit ersparen.
·Freilich gibt es hier auch noch man­

che \Venn und Aber. Bei vielen abseits
gelegenen Bauernhöfen und solchen Ge­
höften, die weitab von jedem Netz­
an-chluß liegen, würde sich die Herstel­
lung einer eigenen Zuleitung zu kostspie­
lig stellen. Aber das i t eine Schwierig­
keit, die von Jahr zu Jahr geringer wird,
immer dichter wird ja das Netz der
elektri chen Kraft-Uberlandleitunaen, im­
mer mehr und mehr Höfe können ange-
chlos en werden. Trotzdem waren von
den 486.000 Bauernhöfen Österreichs im
Jahre 19·19 nur etwa 300.000, also rund
60 bi 65 Prozent elektrifiziert. Der Rest
von etwas mehr als 190.000 Höfen hatte
noch keinen Anschluß. Wohl ist es i 1-
zwi chen auch da besser geworden, aber
immer noch gibt es z. B. in Oheröster­
reich, also in einem Gebiet, da sehr
dicht von elektri chen Kraftleitungen
durchzogen wird, 8.000 Höfe ohne An-
chluß. Hier gilt es also unbedingt auf­
zuholen. Denn die elektrische Energie
bietet nun einmal dem Landwirt Erleich­
terungen, die mit keinem anderen Kraft­
ver: orzunzs ystem auch nur annähernd
erreicht werden können. Und e stimmt
nachdenklich, wenn man erfährt, daß
in den Jahren 1947 bis 1949 der Strom­
verbrauch der Indu trie um 180 Prozent
ge liegen ist, selb t das Gewerbe um 50
Prozenl mehr Strom verbraucht, wo­

gegen die Landwirtschaft nur eine Strom­
bedarfs teiaerung von 32 Prozent auf­
wei t. Hier ist also vor allem einmal
noch dringende Aufklärungsarbeit not­
wendig. E liegt zwar in der Natur der
Sache, daß gerade der Bauer sich gegen
cheinbar kostspielige und durchgrei­
fende technische Neuerungen verhältnis­
mäßig skepti eh verhält. Zwei Gründe

ind e vor allem, die immer wieder in
Treffen geführt werden, nämlich die
Kost pieligkeit der neu anzu chaffenden
Geräte und die her chätzung der Strom­
kosten. Die er te Klippe könnte durch
Gewinnung de Bauern für ratenwei en
Bezug der Geräte umgangen werden, be­
züglich des zweiten Punktes aber muß
immer wieder darauf hingewiesen wer­

den, daß der Durch chnitt -Mehrver­
brauch vollelektrffizferter Höfe zwi chen
1.5 Prozent und maximal 3 Prozent der
gesamten Betrieb kosten liegt. Für die e

icher allüberall tragbare Mehrbela tung
aber ergibt sich eine Er parnis an Ar­
beit zeit und Arbeitskräften und damit
eine höhere Leistung Fähigkeit des gan­
zen Betriebes, die sicher auch hier da
Mehrfache der gesamten Betriebskosten
beträgt. Auch der Bauer muß die Wahr­
heit erkennen, daß heute die Verwen­
dung elektrischer Energie wohl viele
Groschen kostet, aber ebenso viele Schil­
linge wieder hereinbringt. Ing. A. N.

!IHr die !Bauern.chalf
Besatzungskosten vom Vel'möJfen. Bei

einem Einheit wert von 10.000 bis
40.000 Sund minde tens drei minder­
jährigen Kindern kann auch heuer wie­
der um Befreiung de Besatzung kosten­
beitrages vom Vermögen angesucht wer­

den. Die Anträge müssen noch im März
beim Finanzamt sein. Auf dem Antrag
müssen außer Adresse und Steuertrum­
mer, der Einheitswertbescheid und Na­
men und Geburtsdaten der minderjähri­
gen Kinder angegeben werden.
Entdasselunaskurs, Die Landwirt-

schaftskammer führt heuer in Waidho­
fen a. d. Ybbs einen halbtägigen Ent­
dasselungskurs durch, bei dem jede Ge­
meinde vertreten ist. Anmeldungen bei
der Bezirksbauernkammer.
Saatkartoffelaktioa. In Ergänzung der

im Herbst begonnenen Verbilligungs­
und Vermittlungsaktion von Saatkartof­
feln (anerkanntem Originalsaatgut)
wurde auch für das Frühjahr eine der­
artige Aktion ausgeschrieben. Die Ver­
billigung beträgt 20 Groschen pro Kilo­
gramm Oriainalsaatgut. Der Abgabe­
preis für unzesacktes Saatgut beträgt
bis 31. März 1953: Acker egen 94 g,
Allerfrüheste Gelbe S· 1.41, Sieglinde
S 1.66, Kipfler S 2.84. Im April wird
ein höherer Frachtsatz verrechnet. Bi
zu 1000 kg i t keine Bezugsheschrän­
kung. Bei der Übernahme der Saatkar­
toffeln ist die Kartoffelanbaufläche an­

zugeben und der verbilligte Bezug de
Saatgutes mit Unterschrift zu bestätigen.
Wiener Prühjahrsmesse. Die Wiener

Frühjahrsmes e findet heuer vom 15.
bis 22. März statt. Die Landwirt chaft
wird unter anderem mit einer Pflanzen­
schutzausstelluns. Landmaschinen chau
und der Weinkost vertreten sein. Dauer­
ausweise, die zur ermäßigten Fahrt mit
allen Zügen berechtigen und für jede
Messehaus unbeschränkte Gültigkeit ha­
ben, sind bei der Bauernkammer erhält­
lich.

Tubcrkulosebekämpfuna, Zur Be-
kämpfung der Rinder-Tuberkulose wen­

det -das Land alljährlich Gelder auf. Die
bisherigen Bemühungen durch Schaffung
von gesunden Einzelhöfen hatten nur

kurzen Erfolg, da durch Viehzukauf und
Gemeinschaft weiden neue Verseuchun­
gen hervorgerufen wurden. Es werden
daher in letzter Zeit neue Wege gegan­
gen mit dem Bestreben, ge chlossene
Gebiete zu Tbc.-Gesundgebieten zu ma­
chen. An Einzelhöfe werden daher keine
Gelder mehr vergeben. Da der Bezirk
\Vaidhofen ein fortschrittlicher Tier­
zuchtbezirk ist, ist es gelungen, die Lan­
desregierung zu bewegen, mit dieser Ak­
tion auch bei uns zu beginnen. Zunächst
soll in der südwestlichsten Ecke von

Schätze im Ozean
Ein See, der tausend Meter lang, tau-

end Meter breit und tausend Meter tief
i t, faßt genau einen Kubikkilometer
Wa er; das i t eine Milliarde Kubik­
meter. Wieviel Wasser aber enthalten
alle Ozeane zusammen? Man hat dies un­

gefähr errechnet und kam auf die ge­
waltige Zahl von 1320 Millionen Kubik­
meter Was er, das ist eine Trillion und
320.000 Billionen Kubikmeter Wasser.
Eine Zahl mit 18 Nullen.
Die Schätze dieser Ozeane ind uner­

meßlich. Da sind zunächst die Salz­
mengen. Ein einziger Liter Meerwasser
enthält 35 Gramm Salze, Chlormagnesium
(4 Gramm), Chlorsoda (17 Gramm), Mag­
nesiumsulfat (11 Gramm). Insgesamt
enthält da Weltmeer 22 Millionen Ku­
bikkilometer Salze. Das ist so viel, daß
man die ganze Erde mit einem 47 Meter
dicken Salzmantel überziehen könnte.

Da Gold, das in winzigsten Partikeln
im Meer umherschwimmt. hat manchen
verlockt, ein nicht zu umständliche
Verfahren zu seiner Gewinnung zu er­
finden. Ungefähr acht Milliarden Tonnen
Gold gibt es im Meerwasser. Silber fand
man in den 2.5 qkrn Meerwa ser in
einer Menge von 1300 leg, so daß im
Weltmeer gegen 700 Milliarden Kilo­
gramm Silber umherschwimmen ; eine
Menge, die ausreichen würde, das Geld
der ganzen \Velt mehrmals in gute Sil­
bertaler zu schlagen. Das Meer ist also
nicht nur das größte Salzbergwerk, es

ist auch die größte Gold- und Silber­
grube. Metalli ches Magnesium könnte
man aus dem Weltmeer 1300 Millionen
Tonnen gewinnen. 85 Billionen Tonnen
Brom oll das Meerwasser enthalten. Seit
einem Vierteljahrhundert wird dieser für
die Industrie wichtige chem. Grund toff
au dem Meer gewonnen. Kupfer 'dürfte
in einer Menge von 10 bis 13 Milliarden
Tonnen im Meer zu finden sein. pa un­

sere Kupfervorkommen in einigen Jahr­
zehnten erschöpft sind, werden wir es
bald aus dem Meer gewinnen müssen.

Neben großen Mengen Jod, Uran, Blei,
Eisen, Zink und Radium spielt das
Plankton im Meer die lebenswichtigste
Rolle, denn ohne diese mikroskopisch
kleinen pflanzlichen Lebensformen,.
mei t Einzeller, gäbe es keine Fische.
Das Plankton ist die Urnahrunz des Mee­
res, die von den winzigsten Lebewesen,
die wir mit bloßem Auge nie sehen, ge­
fressen wird. Diese dienen den kleinen
Fi chen und Kreb en zur Nahrung, von
denen ich wiederum die größeren Mee­
re bewohner ernähren. Die größte Le­
hensfülle finden wir - unerwartet - in
den arktischen Meeren, während die
blauen tropischen Ozeane unseren leb­
losen "Vüsten gleichen.
20.000 Welternten chwimmen allein

im Atlantik umher, rechnete einmal der
däni che Forscher A. Krogh aus. Aber
wir können sie für die menschliche Er­
nährung noch nicht nutzbar machen.
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eine -langanhaliende Aromabestän­
digkeil ; das ist der Erfolg des Luftab­
schlusses durch die starke Pressung
der einzelnen Portionenscheiben beim

Niederösterreich, in Hollenstein. begon­
nen werden. Zu diesem Zweck findet am
Donnerstag den 19. März (Josefi) in Hol­
lenstein eine Versammlung statt.
Es �eht um das Murbodner Rind. Auf

die unter die em Thema stattfindende
Versammlung am Dienstag den 10. März
um % 10 Uhr bei Inführ in Waidhofen
wird nochmal aufmerksam gemacht.
Kein Bauer des Murbodner Zuchtgebiete
soll die er Versammlung fernbleiben.
Kollektivvertrag. Der im Feber 1953

abgeschlossene Kollektivvertrag enthält
Be timrnungen über die Arbeit - und
Lohnverhältni se für familienfremde Ar­
beitskräfte in bäuerlichen Betrieben. Un­
kenntnis schützt nicht vor den Recht -

folgen. Es wird auf da Bestehen dieses
Vertrages ausdrücklich hingewiesen mit
dem Bemerken, daß es der Kammer
nicht möglich sein wird, in Zukunft den
Bauern bei arbeitsrechtlichen Ausein­
andersetzungen mit Erfolg beizustehen,
wenn der Vertrag nicht eingehalten
wurde. Ein gedruckter Kollektivvertrag
kostet ca. 3 S, Bestellungen nimmt die
Bauernkammer nur mehr bis spätesten
Dienstag den 10. März entgegen.
MädchenJfemeinschaft des Ländlichen

Furtbildungswerkes. Für die Mädchen­
gemeinschaft des

J..
Ländl. Fortbildung­

werkes findet am Sonntag den 8. ds. nach
dem Kreuzweg im Pfarrsaal Waidhofen
a. d. Ybbs eine Sprengelversamrnlung
statt. Es wird gebeten, pünktlich und
zahlreich zu kommen.
Spreehtaae der n.ö, Landarbeiter­

kammer. 8. März: Neu s t a d t I a. d. D.,
Gasthaus Stelzeneder, von 8 bis 11 Uhr.
19. März: Hollenstein, Gasthaus
Edelbacher, 8 bis 12 Uhr. 25. März:
A s c h ba c h, Gemeindeamt. 8 bis 11
Uhr. 25. März: S t. Val e n tin, Arbeits­
amt, 13 bis 17 Uhr. Weiters wird mitge­
teilt, daß bei der Geschäftsstelle Amstet­
ten im Monat März ausnahmslos nur an

Montagen, Mittwoch und Freitagen Par­
teienverkehr möglich ist. An anderen Ta­
gen ist die Geschäft teIle wegen Außen­
dienst geschlossen.

�AMTLICHE MITTEILUNGEN �
Ma�ish'at Waidhofen a, d, Ybbs

z. V/2-51-1053.

Kundmachune
Der Magistrat der Stadt Waidhofen

a. d. Ybbs gibt mit Zu timmung de
Amtstierarztes bekannt, daß der Fe r -

k e I mal' k t ab Dienstag den 3. März
] 953 bis auf weiteres wieder jeden
Dienstag abgehalten wird.
Waidhofen a. a. Y., 27. Februar 1953.

Der Bürgerrnei tel':
Franz K 0 h 0 u t e. h.

E 3003/52/17.

Verstei�crun�sedikt
Am 22. April 1953, vormittags 10 Uhr,

findet beim gefertigten Gericht, Zimmer
N r. 1, die Z w a n g s ver s t e i ger u n g
der Liegenschafts-Hälfte Grundbuch Nie­
derhau leiten, Einl.-Z. 179, Grundbuch
Kematen, Einl.-Z. 45, statt.
Schätzwert S 30.579.60, kein Zubehör.

Geringstes Gebot S 20.386.40.
Rechte, welche die e Versteigerung

unzuläs ig machen würden, ind späte­
stens beim Versteigerungstermine vor

Beginn der Ver teigerung bei Gericht an­
zumelden, widrigens sie zum Nachteile
eines gutgläubigen Erstehers in An-,
sehung der Liegen chaft nicht mehr gel­
tend gemacht werden könnten.
Im übrigen wird auf das ersteige­

rungsedikt an der Amtstafel des Gerich­
tes venvie en.

Bezirksgericht Waidhofen a. d. Ybb ,

am 16. Februar 1953.

E 3011/52/17.

Vel'steil!el'unJfsedikt
Am 21. April 1953, vormittags 11 Uhr,

findet beim gefertigten Gerichte, Ver­
handlungssaal, die Z w a n g s ver s t e i -

g e r u n g der Liegenschaften Haus Zell
a. d. Ybbs, Burgf'riedstraße Nr. 2 samt
Garten, Grundbuch Zell a. d. Ybbs, Einl.­
Z. 15, taU.

, Schätzwert S 209.513.65, Wert des Zu­
behörs S 6.365.-. Geringstes Gebot
S 104.756.83.
Rechte, welche diese Ver teigerung un­

zulä sig machen würden, sind spätestens
beim Versteigerung termine vor Beginn
der Ver teiaerung bei Gericht anzumel­
den, widrigans sie zum Nachteile eines
gutgläubigen Erstehers in Ansehung der
Liegen chaft nicht mehr geltend gemacht
werden könnten.
Im übrigen wird auf das Versteige­

rung edikt an der Amtstafel des Gerich­
te verwie en.

Bezirk gericht Waidhöfen a. d. Ybbs,
arn 28. Feber 1953.

ANZEIGENTEIL

Danksagung
Tief bewegt von den vielen Be­

weisen der Anteilnahme, die uns an­

läßlich des 'fodes meiner lieben Gat­
tin bzw. Mutter, Frau

M,IIria Krammer
entgegen�ebracht worden sind, wollen
wir auf diesem Wege aUen danken,
die unserer lieben Toten Kränze und
Blumen spendeten und allen, die ihr
mit uns das letzte Geleite gaben. Wir
danken Herrn Pfarrer P. Udiskalk Beinl
für die Führung des Konduktes und
die ergreifenden Worte am offenen
Grabe; ebenso danken wir den hoch­
würdigen Herren aus Seitenstetten,
vom Sonntagberg und von Windhag
für die ehrende Begleitung auf den
Friedhof. Wir danken aber auch aus

vollem Herzen Frau Dr. Johanna
Hajek, die durch ihre aufopferungs­
volle ärztliche Betreuung mehrmals
schwere Kri en überwinden half und
wie ein guter Freund um das Leben
un erer teuren Heimgegangenen ge­
rungen. hat.

Rosenan, im Feber 1953.

Matthias Krammer
Gatte

Maria Krammer

Tochter

Danksagung
Für die vielen Beweise der Anteil­

nahme, die wir anläßlich des Hin­
scheiden un eres lieben Gatten, Va­
ter und Großvaters, des Herrn

Fmnz Nobecker
au allen Kreisen der Bevölkerung
erhalten haben, sowie für die vielen
schönen Kranz- und Blumen penden,
danken wir auf diesem Wege herz­
liehst. Inshe onders möchten wir un­

serem hochw. Herrn Pfarrer Gräupel
für die Führung d s Kondukte sowie
der Freiw. Feuerwehr Böhlerwerk,
dem Betrieb rat und Kulturreferat.
dem Blä erquartelt der Betrieb kapelle
und den Herren des SPÖ.-Sprengels
Böhlerwerk unseren innigsten Dank
aussprechen. Wir fühlen uns je­
doch auch verpflichtet, Frau Doktor
Herbst für ihre aufopfernde ärztliche
Betreuung bestens zu danken.
Böhl�rwerk, im März 1953.

Maria Nabecker, Gattin
im Namen aller übrigen Verwandten.
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gJel�schau
Nur 2 Tage!

Montag, den 9. März und
Dienstag, den 10. März 1953
Freie Besichtigung obne Kaufzwang
Bequeme Teilzahlungen

bei Kaufmann

�rjf� [Rinner
Waidhofen, WeyrerslraDe. Tel. 252

Fa.rben, La.cke
Ölfarben eigener Erzeugung, Email-,
Kunstharz-, Nitrospritzlacke, Fassaden­
und Malerfarben, Malereibedarf, Pinsel

Reiche Auswahl

Drogerie, Parfümerie
Farben ....Spezialgeschätt L.Schönheinz
Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 9, Unterer Stadtplatz 11, Fernruf Nr. 94

Für den

verzinkt, zu sehr gesenkten Prei en, liefert

Eisenhandlung Friedrich No�ak
Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz 8, Tel. 128

Er hat sich bereits bewUhrt und durch2esetzt
fJ)er prima

9'erlon-SfFumpf
�u s 27·7-0

KAUFHAUS "ZUM STADTTURM"
Alois Pöchbacker Waidhofcll a. d, Ybbs, Tel. 23

au dem

FILMBÜHNE
NOWOTNY & BRETFELD
Waidhofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7,. Tel. 62

Freitag, 6. März, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 7. März, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
onntag, 8. März, 2, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Saison in Salzburg

Montag, 9. März, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 10. März, 6.15, 8.15 Uhr

Das Herz muß schweigen
Mittwoch, 11. März, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerslag, 12. März, 6.15, 8.15 Uhr

Es war eine rauschende Ballnacht

Jede 'Woche die nene Wochenschau

Damenfriseur
F. P.KrejcarekFr ü h j a h r s b e dar f

G�rtengitter
. Hühnel.'farmgeflecht, Rabitzgefleeht

Sta.cheldr�ht

Dank
Für die zahlreichen Beweise der An­

teilnahme, die wir anläßlich des Ab­
lebens meiner lieben Gattin, unserer

guten Mutter, Frau

Franziska Hoher
erhalten haben, sowie für die vielen
Kranz- und BIumenspenden danken
wir auf die em Wege überallhin herz­
liehst. Besonders danken wir unseren
lieben Nachbarn, welche uns in den
schweren Stunden hilfreich zur Seite
standen. Auch allen lieben Freunden
und Bekannten, welche der Verstor­
benen das letzte Geleite gaben, sei
herzliehst gedankt.
Waidhofen a.Y., im Februar 1953.

Familie Huber

Kleinberg.

Sam s tag den 1 4. M ä r z 1 9 5 3

Drall- und· Bralwürsll-Schmnus
im Gasthaus HoffelIner (Aschenbrenner) , Fuch lueg 16. Beginn 6 Uhr abends,
doch steht auch Mittagstisch bereit.
Zu zahlreichem Besuch ladet freundliehst ein Anna HoffelIner. Gastwirtin.

Danksagung
Für die innige Anteilnahme, die wir

anläßlich des Hinscheidens meines
lieben Bruders bzw. Schwagers und
Onkels, Herrn

Franz Kirchweger
Schlossereileiter der NEWAG.

Waidhofen a. d. Ybbs

aus allen Krei en der Bevölkerung
erhalten haben, sowie für die schö­
nen Kranz- und BIumenspenden spre­
ehen wir allen unseren herzlichsten
Dank aus. Ebenso herzlich danken
wir dem hochw. Herrn Kooperator
Franz Weiß für die Führung des
Kondukte und Herrn Prim. Doktor
Amann sowie den Krankenschwestern
für ihre aufopferungsvollen Bemühun­
�en. Be onders danken wir auch
Herrn Direktor Ing. R i e ger sowie
der Angestellten- und Arbeiterschaft
der NEWAG. sowie den Herren
c h m i e d, S c hör g hub e rund

Vizebürgermeister Hel met s chi ä -

g e r für die tief empfundenen
Abschiedsworte. Weiters danken wir
allen Freunden und Bekannten, die
sich so zahlreich zum Begräbnis ein­
fanden und dem Verstorbenen das
letzte Geleite gegeben haben.
Waidhofen a. Y., im Februar 1953.

Poldi Krasser
chwester

Otti von Lamatsch-Waffenstein
Kusine

Solides, Intel1l2entes MÖdthen
mit Kochkenntnissen für Haushalt
ge ucht. Drogerie Schönheinz,
Waidhöfen a. d. Ybbs. 2815

Verkäuferin
27 Jahre, 10jährige Praxis, in ungekün­
digter Stellung, versiert in Textilwaren
aller Art und Lebensmitteln, sucht sich
zu verändern. Zuschriften unter "Scheue
keine Arbeit" Nr. 2813 an die Verwaltung
des Blattes. 2813

ha l am 17. und 18. März 1953
,

wegen nenov lerung geschlossen t

Dank
Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme anläßlich des Hinschei­
dens unserer lieben Mutter, Frau

Maria GroBaoer
danken wir allen herzlich, ebenso für
die Kränze und die Blumenspenden.
Wir danken dem hochw. Herrn
Kaplan Weiß für die Einsegnung und
besonders auch dem hochw. Herrn
Pfarrer von Zell Joh. Litsch für seine
Assistenz, Herrn Prim. Dr. Alteneder
für die gewissenhafte Betreuung
während der Krankheit. Herrn Fach­
schuldirektor Dipl.Ing. Schlagradi und
allen sonstigen Freunden und Be­
kannten danken wir für ihre Teil­
nahme am Begräbnis.
Waidhofen a.Y., am 27. Feber 1953.

Fam. Großauer, Dr. Horn, Brantner.

ROSEN
Buschrosen, büschelbliihende Kletter­
und' Hochstammrosen, verschiedene

Farben und Sorten bietet an

Gartenbaubetrieb R. FOHLEUTNER
Zell a. d. Ybbs, Schmiedestraße 9

Pianino
gut erhalten, zu mieten oder zu

kaufen gesucht. Adresse in der
Verwaltung des Blattes. 2811

BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN!

"Ybbstal" Fernfahrtenbüro
Waldhofen a. d.Ybbs, Ruf 58

Z5 Prozent fahrpreisermäßigung
zur ClJiener frühjahrsmesse

.

Zur' Erlangung der Fahrpreisermäßigung ist kein Dauerausweis erforderlich.

Nach Wien:

Samstag den 14. März

Montag den 16. März
Dien tag den 17. März
Mittwoch den 18. März

Freitag den 20. März .

Sam tag den 21. März
Sonntag den 22. März

13 Uhr
6.45 Uhr
5 Uhr
5 Uhr
5 Uhr
5 Uhr
5 Uhr

Nach Waidhofen 8.Y.:

Sonntag den 15. März .

Montag den 16. März .

Dienstag den 17. März .

Mittwoch den 18. März.
Freitag den 20. März
Samstag den 21. März .

Sonntag den 22. März .

18 Uhr
13.30 Uhr
18 Uhr
18 Uhr
18 Uhr
18 Uhr
18 Uhr

Dank

Anläßlich des tragischen Ablebens
unserer lieben

Liesi Riegler
sind uns zahlreiche Beweise der An­
teilnahme zugekommen, für die wir
auf diesem Wege herzliehst danken.
Besonders danken wir Herrn Koope­
rator P. Josef für die Führung de
Konduktes, dem Lehrkörper und den
chülern für die be ondere Ehrung,
Herrn Direktor Kager für die trö­
stenden Abschiedsworte und allen
teilnehmenden Freunden und Bekann­
ten für die Begleitung zum Grabe.
Auch für die schönen Kranz- und Blu­

menspenden herzlichen Dank.

Ybbsitz, im Februar 1953.

Familie Kößl.
Abfahrt Wien: Reisebüro Tempo, Wien I, Nibelungengasse 1

Fath­
OptIker

SOrgner
Waidhofen

. 8. d.YblJs
Huher Markt Hr. 3<

Reiche Auswahl an schönen

Herren­
hemden

finden Sie immer bei

Schönhacker
Waidbofen a. d. Y., Oberer Stadtplatz

Puch125
verkaufen. I.Post Ro-

.

2817 '.

in bestem Zustand, zu

Auer, Lugergraben 58,
senau a. S.

Puch150
in erstkla sigem Zu Land, zu ver-

\

kaufen. Auskunft aus Gefältigkeit
bei Hutmacher Herdy, Waidhofen.
Hoher Markt. 2821 ,

Sachs 100
in gutem Zustand, zu verkaufen. I

Karl Floh jun., Bruckbach 69, Post
Böhlerwerk. 2823

PuchTF250
Baujahr 1951, Kilometerstand 9000,
überkomplett. zu verkaufen. Adr.
in der Verw. d. BI. 2785

Sofort zu
'.

verkaufen:

Motorrad ����n�oo, in sehr gutem

MotorCIJu2en für Seilwinden, neu
r.

BaßfiOgelhorn und Helikon
neuwertig. Kromoser, Windhag, Stritzlöd
Nr. 15, Post Waidhofen a. d.Ybbs. 2820

1ll1Ii1ll1l1ll11li"nmi!l!1rmnmllmmllmlmilllllllllll�lIIlIIilliliillllllllllllr"lilllillllllil
Jeder Anfrage an die Veewaltung des Blat­
tes bitten wir S 2.50 In Briefmarken znr

Rückantwort beizufügen I
�W.W:UIlI!�!I}JWII!III!II'IWIIII!!!IIIIIIIIIII!IIIIIIiIlU
Eigentümer, Herausgeber, Verleger und­
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a.Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer

Stadtplatz SI.


